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WM - Mahler heraus ! - ME
Morgen fallen die Würfel über die politischen Geschicke des badischen Volkes in der Zukunft . Seit Jahrzehnten ist keine

so bedeutungsvolle politische Wahlschlacht

-geschlagen worden. Die Reaktion kämpft diesmal mit SM " den Mitteln der Verzweiflung "MW um die Mehrheit im Landtag . '

Wie im Jahre 1909 , so mutz auch morgen die Reaktion eine Niederlage erleiden , wenn der fteiheitlich gesinnte Teil der badischen

Wähler seine Pflicht tut . Parteigenossen ! Der Hauptansturm der vereinigten Reaktion richtet sich gegen

die Sozialdemokratie . :

Unsere Parole am morgigen Tag ist)

Wir lassen de» Feind nicht durch ! Nieder mit der Reaktion S

Alle Mann an die Wahlurne snr die Kandidaten der Sozialdemokratie .

Es gilt ein gewalttges Sttmmenausgebot auf unsere Kandidaten zu vereinigen. Der Wahltag ist kein Feiertag , er ist

IM " ein Tag des Kampfe *. "M >
Kein Parteigenosse darf morgen mützig fein,

MW- alle ütattw an Vsrd ! -M >
Die Begeisterung für unsere Ziele und Forderungen mutz morgen auch den Gleichgiltigsten aus dem

'
politischen Schlummer aufwecken.

Morgen wird um die WM" politische Zukunft unseres Heimatlandes MW gekämpft.

Parteigenossen ! Wähler ! In diesem Kampf war bisher die Sozialdemokratie die Avantgarde ,

WM- sie soll und mutz es bleiben . "W>

Unsere Kandidaten im Verbreitungsbezirk des „Volksfteund

29 . Wahlbezirk Offenburg -Stadt

Stadtrat Georg Monsch -Offenburg. .
30 . Wahlbezirk Kehl -Stadt

Buchdrucker A . Baumgärtner -Kehl.
31 . Wahlbezirk Kehl -Offenburg

Gauleiter G . Durban -Offenburg.
32. Wahlbezirk Oberkirch -Achern

Gemeinderat G . Fouderoux -Oberkirch.
33. Wahlbezirk Achern -Vühl

Arbeitersekretär A . Hipp -Karlsruhe.
34. Wahlbezirk Vaden -Vühl

Schlosser D . Mellert -Rastatt.
35. Wahlbezirk Baden -Stadt

Reichstagsabg. Dr. L. Frank -Mannheim .
36. Wahlbezirk Rastatt -Baden

Buchdrucker Georg Leppert -Ettlingen .
37. Wahlbezirk Rastatt -Stadt

Schlosser D . Mellert -Rastatt.
38 . Wahlbezirk Rastatt -Vühl

Schreinermeister P . Müller -Baden-Baden.

39 . Wahlbezirk Ettlingen Rastatt
Gauleiter Aug . Schwall -Karlsruhe.

40. Wahlbezirk Karlsruhe -Land

Parteisekretär Oskar Trinks -Karlsruhe.

sind :
41 . Wahlbezirk Karlsruhe -Stadt I .

Reichstagsabg. Dr. L. Frank -Mannheim.

42. Wahlbezirk Karlsruhe -Stadt II .

Stadtrat Eugen Geck-Karlsruhe.
43 . Wahlbezirk Karlsruhe -Stadt III .

Stadtrat W . Kolb -Karlsruhe.
44. Wahlbezirk Karlsruhe -Stadt IV .

Rechtsanwalt L. Marum -Karlsruhe .
45 . Wahlbezirk Durlach -Skadt

Metallarbeiter Fr . Weber -Durlach.
46 . Wahlbezirk Durlach -Ettlingen

Gastwirt Fr . Müller -Pforzheim.
50. Wahlbezirk Vruchsal -Ourlach

Gemeinderat Heinrich Kurz -Grötzingen.
61 . Wahlbezirk Vrnchsal -Stadk '

Verbandsbeamter Leop. Rückert -Karlsruhe.
62 . Wahlbezirk Bruchsal -Land

Stadtrat H . Linz -Mannheim .
53 . Wahlbezirk Bretten -Bruchsal

Arbeitersekretär N . Böttcher -Mannheim.
64. Wahlbezirk Vruchsal -Wiesloch

Parteisekretär Karl Hahn -Mannheim.

Parteigenossen ! Wähler ! Stellt § nch morgen in Massen in den Dienst der Partei !

Ans M« Kampf ! Anf suro Sieg !
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Die Agrarier gegen die flrdetts -
Losenversicherung .

Das bekannte Thema Leutenot und Arbeitslosenver¬sicherung wird in der „Deutschen Tageszeitung " von einemangeblichen „Nichtagrarier " folgendermaßen abgehandelt :
„Wer will dem Besitzer verübeln , wenn er den an sich. gerechtfertigten sozialen Forderungen deS Tages, der „Ar¬beitslosenversicherung " ustv., mit stillem Grimm gegenüber -steht ? Ihm rsts oft unmöglich , die Ernte gut urrd sicher unterDach zu bringen , in den Großstädten und Jndustriegegendenaber lungert ein Heer von Arbeitslosen. Ist es nicht eineebenso kennzeichnende wie bittere Ironie , daS Verlangen, die„Arbeitslosenversicherung "

zu einer Aufgabe deS Reichs oderder Bundesstaaten zu machen? Diese Forderung wird nichtnur von sozialdemokratischen Theoretikern , sondern auch ausden Städtetagen erhoben . Das bedeutet nichts mehr undnichts weniger, wie die Zahlung einer Prämie pro Kopf undTag auf die Landflüchtigen durch die läridlichen Besitzer . . .Es hieße aber die Landflucht begünstigen unddie kleinen , mittleren und großen landwirtschaftlichen Be¬triebe vernichten , wollte man die Arbeitslosenversicherungreichsgesetzlich so regeln, wie eS unsere sozialpolitischen Theo¬retiker und die Städte verlangen. Nicht Begünstigung, son¬dern Bekämpfung der Landflucht im Interesse des Staates ,der Landwirtschaft und im eigensten der Landflüchtigcn selbst,ist eine Lebensfrage, mit deren Lösung sich zusammenhän .gende Probleme von selbst erledigen.
Also die Arbeitslosenversicherung ist eine „an sich ge¬rechtfertigte soziale Forderung des Tages "

. Zu diesemZugeständnis müssen sich selbst die Agrarier gegenübereiner sozialdemokratischen Forderung bequemen. Trotz¬dem darf diese Forderung keine Erfüllung finden , weilman die Arbeitslosen mit der Hungerpeitsche aufs flacheLand zurückjagen will. In dieser Auffassung gelangt dieganze Brutalität des agrarischen Arbeitgeberstandpunkteszu sinnfälligem Ausdruck. Im übrigen : wenn man dieaufgeklärten städtischen Proletarier zwingt, aufs Landzurückzuwandern, so können daraus politische Fol¬gen entstehen, die das Agrariertum mit Entsetzen erfüllenwerden. Wer weiß, ob sich dann nicht einmal noch in ihrenReihen der Klageruf erhebt : Hätten wir damals lieberdoch die Arbeitslosenversicherung bewilligt !

KolomaUftjänen ,
Von amtlicher Seite wird jetzt in einem Spezialfall be¬stätigt, was die Sozialdemokraten so oft gesagt haben, daßdie Kolonien nur dazu dienen, dem beutegierigen KapitalGelegenheit zum skrupellosen Zusammenraffen von Ge¬winnen zu geben . Vor Jahren schon mußte der damaligeStaatssekretär Dernburg zugestehen , daß, wenn dieskrupellose Ausräuberung Kameruns so weitergehe, einEnde mit Schrecken erfolgen werde. Er schilderte damalsin der Budgetkommission des Reichstags, mit welcher Ge¬wissenlosigkeit die Händlerkarawanen von den kapitalisti¬schen Gesellschaften ausgerüstet , oder besser gesagt, nichtausgerüstet werden, wie diese Händlerkarawanen plün¬dernd durchs Land ziehen und den Eingeborenen alles ab¬nehmen, was sie erlangen können. Dernburg wies beidieser Gelegenheit auch darauf hin, daß ein geradezu ver¬brecherischer Raubbau mit dem Kautschuk getrieben werdeund er sah eine Erhebung der Eingeborenen und folgen¬schwere Unruhen unausbleiblich kommen , wenn die Regie¬rung hier nicht eingreife und für Beschäftigung der Ein¬geborenen sorge . Zu diesem Zwecke schlug er Bahnbautenvor. .

Es sind Jahre seit dieser Dernburgschen Prophezei¬ung ins Land gegangen. Die Zustände in Kamerun habensich aber nicht gebessert , sondern anscheinend verschlechtert .Jetzt steht der dortige Kautschukhandel vor dem Zusam¬menbruch und möchte nun aus Staatsmitteln Subventio¬nen haben. Die Regierung ist aber nicht geneigt, diesemunverfrorenen Verlangen nachzukommen , und so ist einePolemik zwischen den Kameruner Händlern , die im Ver¬ein Westafrikanischer Kaufleute , Abteilung Südkamerun ,vertreten sind , und den offiziösen Stellen entstanden. Da »Hauptverlangen der Händler lief auf die Aufhebung desKautschuk -Ausfuhrzolles von 40 Pf . pro Kilo hinaus .Staatssekretär Dr . S o l f hat die Erklärung schon abge¬

geben , daß an eine Aufhebung dieses Ausfuhrzolles nichtzu denken sei, und um die Stellung der Regierung zu recht-fertigen , schildern die „Berliner politischen Nachrichten "
nun das Treiben dieser Kameruner Händler :

„Sie haben nicht wie ein guter Kaufmann die Qualitätihrer Ware, des Kautschuks , zu verbessern gesucht, sondernnach ihren eigenen , im Protokoll der Handelskammer vonKribi zu findenden Worten „Dreck " verkauft . Dazu kommt,daß sie in guten Zeiten lediglich Riesen ge Winne ein .gestrichen (der Hauptagent einer der Südkameruner Ge¬sellschaft soll in einem Jahre allein für Kautschuktantiemen(90 000 Mt . eingesteckt haben ) und nicht durch Rücklagen ausdiesen Gewinnen und kulturelle Erschließung vielmehr nachdem Grundsätze „Nach uns die Sintflut " Unterlasten , Pflan¬zungen anzulegen und die Eingeborenen zu landwirtschaft¬licher Tätigkeit anzuhalten. Für das Geschenk , das ihnendie Regierung durch Ueberlassung des Urwaldes zur Gewin¬nung von Kautschuk viele Jahre lang gemacht hat , haben siebis zur Einführung des mäßigen KautschukausfuhrzollS kei¬nerlei Gegenleistung für nötig erachtet. Jetzt , wo durch ihreeigene Schuld die Goldquelle versiegt , wollen sie einfach dasLand verlassen , was einigen Firmen um so leichter fällt, alssie in fremden Kolonien WeftafrikaS ihre Betriebe bereitsaufgemacht haben . Das war ihre einzige Voraussicht ! Undda verlangen die Herren , daß man in der Heimat für ihreGeschäftspolitik Verständnis haben , ihnen noch den Kautschuk¬zoll schenken und zum Ueberfluß weitestgehende Selbstverwal¬tungsrechte einräumen soll ! Die ganze Geschäftspolitik desSüdkamerunhandels charakterisiert sich ganz einfach als kras¬ser Egoismus und im wahrsten Sinne des Wortes alsRaubbau."
Gut gebrüllt ! Nur hätte die Regierung viel früherzu dieser Einsicht kommen sollen . Es ist nicht einmal an¬zunehmen, daß die ihr jetzt angesichts der Unverschämtheitder Kameruner Händler gekommene Einsicht nachhaltigeFolgen für die gesamte Kolonialpolitik haben wird . Dennwie in Kamerun , so liegen die Dinge im Grunde genom¬men überall : das Kapital geht nicht in die Kolonien aussogenanntem nationalen Interesse . Es will verdienen,mühelos , und viel verdienen, was die Kameruner Händlerja auch dadurch noch besonders bestätigen , daß sie jetzt, woKamerun ausgeplündert ist , weiterziehen, um an andererStelle die Kameruner Praktiken zu üben.

Der Konflikt im Hause Hcchen-
zoUern.

Das Auftreten des Kronprinzen in der welfischen An¬gelegenheit erregt begreiflicherweise die Aufmerksamkeitder inländischen wie der ausländischen Presse in hohemGrade . Pariser Blätter weisen darauf hin, daß der zu¬künftige deutsche Kaiser in allen Fragen dieselben Anschau¬ungen vertritt , zu denen sich auch die alldeutsche Gruppebekennt, daß er aus dieser Gruppe anscheinend alle seineGewährs - und Vertrauensmänner gewählt hat und inkritischen Augenblicken stets an ihrer Seite zu finden ist.Die Schlußfolgerungen , die sich aus dieser nicht wegzuleug¬nenden Tatsache für das Ausland ergeben, sind nicht schwerzu -erraten .
Hierzulande - fahren die Alldeutschen fort , den Sohnauf Kosten des Vaters herauszustreichen, wie sie es ja auchschon anläßlich der berühmten Szene im Reichstag getanhaben. Sie verhehlen nicht , daß sie auf den jungen Herrndie stärksten Hoffnungen setzen , obwohl selbst einige ihrerBlätter sein Auftreten in formaler Beziehung nicht ganzeinwandfrei finden . Man beruhigt sich aber bei der An¬nahme, daß die Veröffentlichung in den „Leipziger Neuest.Nachrichten" Wohl vom Kronprinzen nicht gewünscht und be¬absichtigt gewesen sei .

Diese Annahme mag zutreffen . Aber sicherlich war derBriefwechsel zwischen dem Thronfolger und dem Reichs »kanzler jenen Kreisen bekannt, auf die es zunächst ankam.Die Schärfe und Entschiedenheit, mit der die Alldeutschenvon vorneherein gegen die Wünsche Wilhelm II . auftra¬ten , mußte Verwunderung erregen. Heute begreift mansie, da die Herren Grund zur Annahme zu haben glaubten ,sie ständen unter kronprinzlicher Protektion . Aehnlich wares ja auch beim Marokkokonflikt. Aucĥ amals war es,noch lange che sich der Kronprinz durch pantomimischeHandlungen in der Hofloge des Reichstags vor aller Welt

als Protektor der alldeutschen Kriegspolitik zu erkennengab, den eingeweihten Kreisen bekannt, auf welche wertvolle 'Unterstützung sie zu rechnen hatten .Man darf vermuten , daß der noch sehr junge in Post ,tischen Dingen wenig erfahrene Herr sich der Rolle nichtrecht bewußt ist, in die er durch den Eifer seiner Partei -gänger hineingedrängt worden ist. Er ist wahrscheinlichauch darüber nicht unterrichtet , daß diese seine Partei -gänger eine zielbewußt avtikaiserliche Politik treiben , daßsie die vielleicht nicht gefährlichsten aber lautesten und lnder Wahl ihrer Mittel rücksichtslosesten Gegner seinesVaters sind . Er hätte aber bei einiger Aufmerksamkeitim Fall der Marokkokrise deutlich genug in der „Post"lesen können, daß er der Erkorene des alldeutschen Volkesund dazu bestimmt ist, ständig gegen seinen Herrn Papaausgespielt zu werden. Er hat aber aus den Erfahrungenjener Zeit keine Lehre gezogen , und zum zweitenmal mutzWilhelm II. dort , wo an der Durchkreuzung seiner Lieb-lingswünsche gearbeitet wird , die Spuren seines ältestenSohnes erblicken .
Wie immer man sich zur Welfenfrage stellen mag , diesich aus einer Posse allmählich zum ernsten Drama wan¬delt, so bleibt das Eingreifen des Kronprinzen , der ver¬fassungsrechtlich nichts als Privatmann ist, in schwebendepolitische Angelegenheiten bedenklich und für die verant»wörtlichen Personen höchst unerfreulich . Zugleich trittdie politische Physiognomie des vierten deutschen Kaisersso klar in Erscheinung, daß man sich für seine spätere Zu¬kunft auf allerhand Möglichkeiten und Unmöglichkeitengefaßt machen muß. Wer es ernst mit dem Wohl desdeutschen Volkes meint , der wird mit der Sozialdemokratiean dem Ausbau jener Einrichtungen arbeiten müssen , diedie Zukunft von den Zufälligkeiten einer persönlichen In¬telligenz und eines persönlichen Charakters vollständig un¬abhängig machen . Das deutsche Volk muß endlich so wettkommen wie alle andern Völker Europas , das russischeausgenommen , die von der persönlichenVeranlagung einesThronfolgers wenig zu hoffen und erst recht .nichts zufürchten haben.

Deutsche Politik -
Ein Pfarrer wegen Religionsschmähung zu Gefängnisverurteilt .

Der immerhin seltene Fall , daß ein Pfarrer wegenBeschimpfung religiöser oder kirchlicher Einrichtungen ver¬urteilt wird , stieß dem Führer der Oppersdorffschen Rich¬tung in Schlesien, dem Pfarrer Nieborowski in Reichthal,zu . In seinem Blatte „Das katholische Deutschland" hatteer den Protestantismus „ eine elende Kari¬katur . desKatholizismus " genannt . Das Gerichtverurteilte deswegen den Pfarrer zu drei Tagen Gefäng¬nis , seinen verantwortlichen Redakteur, Alois Lammet,zu einem Tage Gefängnis .
Der politische Charakter der Windthorstbünde.In der neuesten Nummer der Monatsschrift „DasZentrum " polemisiert der Vorsitzende der Windthorstbünde.Generalsekretär Scharmitzel gegen den Geheimrat Roeren,der in seinem. Buche „Zentrum und Kölner Richtung" ge¬schrieben hatte , daß sich die Windthorstbünde von einemVerein katholischer Organisationen plötzlich entkonfessio -nalisiert hätten . Scharmitzel gibt das zu ; begründet esaber folgendermaßen : Die Erörterung der Frage bewegtesich auf dem Vertretertage der Windthorstbünde in folgen¬der Richtung : Die Bünde müßten sich entscheiden , ob siegenerell rein politischen Charakter annehmen , wirklich po¬litische Vorschulen für die Zentrumspartei sein wollten,dann müßten sie logisch auch interkonfessionell sein ; oderaber , ob sie sich auch in Zukunft noch Aufgaben religiös¬sittlicher Erziehung und konfessionell -apologethischer Schu¬lung verfolgen wollten. . Vereine mit letzteren Aufgabenschienen der übergroßen

'
Mehrheit der Delegierten in ge¬nügender Zahl vorhanden zu sein . Solche Vorschulen vovder Partei als Gegenorganisationen gegen die inzwischengegründeten politischen Jugendvereine unserer Gegnerhätten ins Leben gerufen werden müssen , wenn die Windt¬horstbünde diesen Charakter nicht hätten annehmen wollen.Die flüchtigen-

19
Roman von Anton Fendrich .

- (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Der Hlte Schuhmacher war , wie so vieler alter und jungerMenschen ' im Dorf , so auch Mariannens Vertrauter , Beich¬tiger und Ratgeber . Sie war von den zu fleckenden Absätzenschon bei dem durch Georg in gute Ordnung gebrachten Gärt¬chen und dann bei dem reparierten Steg angekommen undüberlegte sich gerade einen schicklichen Ueberoang zu ihremeigentlichen Anliegen, als sie der Alte unterbrach :
„Also wegen dem Herrn Doktor bischt kommen , Ma -rianne, und ob ich wohl meinte, daß ihr zusammen - ein sau¬beres Paar gebt?"
„Was, Doktor ist er auch noch ? " — sagte Marianne einwenig betreten und vergaß darüber ganz, Achleitner zu fragen,woher er eigentlich daS wissen könne, was sie zu ihm geführt.Aber es sei schon so.
Anstatt jeder Antwort ging der Alte bis an die nächsteTüre , bückte sich noch ein wenig tiefer, als er es sonst immerin seiner niederen Hütte muhte, holte aus Georgs anliegen¬dem Zimmer einen Brief , den eben der Briefträger gebrachthatte und gab Marianne die Adresse zu lesen.
„Da kannst selber schauen , da stehts schwarz auf weiß".

. Dann fügte er -erklärend hinzu : „Das ist einer von denEhrlichen Verdruckten , die nach weniger ausschauen wollen, alssie sind .
"

Da sank Mariannens Hoffnung um ein ganzes Klaftertiefer.
„Dann werd ' ich schon solchene Gedanken aufgeben müs¬se« ,
" sagte sie ernst. „Denn daß ein Doktor eine Wirtsfrauheiraten tät, das hat man aus der Welt noch nicht geseh 'n.

"
„Von wegen dem hätt '

ich nun gerade keine so große Angst.Um eine , die der «gern- hat , ließ der , Wenns in meinem altenKopf noch richtig bestellt ist , auch einen Titel fahren. Denner ist nämlich nur , was man einen Doktor der . Philosophieheißt, kein Doktor zum die Leut kurieren.
"

Marianne atmete wieder oin wenig auf ; aber so leichtwie's ihr war , als sie kam, wollte es ihr doch nicht mehr wer¬den . Und der Achleitner tat auch nichts dazu, ihre sinkendenHoffnungen wieder aufzurichten .
„Schau, Marianne, " sagte er und setzte sich auf seinenSchusterstuhl , „in Heiratss-achen ist's schon schwer raten , aber— und er legte sich den großen Stein auf die Knie — inLiebessachcn noch viel schwerer. Und bei dir handelt es sichschon um eine ausgemachte Liebessache.

"
Er sah mit einem scharfen Ruck des Kopfes zu Marianneauf, der die Röte wieder durch die Haut des braunen Halsesmit dem feinen Flaum darüber ' bis in die Nackenhaare stieg.„Siehst, du g

'
stehst es ja selber," sagte Achleitner und fuhrdann, -ohne eine Antwort abzuwarten, weiter :

„In Liebessachen- Hab'
ich aber noch meiner Lebtag niedreingeredet, nit einmal auf allgemeines Verlangen ! Dasist immer gerade so, als wollt man einem von den neumodi¬schen Fuhrwerken einen Bengel zwischen die Räder werfen .Solchen muß man seinen Lauf lassen , einerlei -ob es sich jetztum ein kleines oder ein großes Automobil oder um einesiedigheiße oder nur um eine stark lau -warme Liebe handelt.Teilweise gibt es einen Zusammenstoß, teilweise kommen f'auch aneinander vorüber , und wenn die Räder auch vonGummi sind, drunter geraten möcht -ich doch aus keinen Fall ! "Er blinzelte ein wenig schelmisch . Marinne lachte undsagte :

„Ihr seid mir auch noch einer , Achleitner!"Der Achleitner legte ein Stück Leder auf den Stein , tateinige scharfe Hiebe darauf und sprach dann mit verinner¬lichter und ernster Stimme langsam und deutlich die Sätze :
„Wenn du mich aber fragen tatst wegen einer Heirat,dann sag ' ich dir : Es hat noch selten gut getan, wenn eineraus seinem Land hinausgeheiratet hat. Da draußen, woder Doktor zu Hause ist, werden auch schon genug Weibsleutauf ihn warten. Vis er sich hier bei uns eingewöhnt hätte,ging 's ja vielleicht nicht gar so lang,; denn er ist von eineranvassenden Natur ; aber bis das Tal und die BranderBauern sich an ihn gewöhnt hätten, weißt Marianne , dasnehme schon ein paar Jährle .

"

Er tat wieder ein paar Hammerschläge und fuhr fort :„Und weißt, der hat seinen eigenen Kopf , das kann ichdir sagen ! Ich mag ihn gut leiden und Hab
'

noch nie einensolchen Fremden in der Stube drüben gehabt , aber — und ersah Marianne prüfend an — kennst du ihn denn eigentlich .Gemswirtin ? "
Jetzt wurde Marianne wieder lebendig :
„Achleitner, " sagte sie, bös dürft ihr mir nicht sein , aberdas muß ich Euch schon sagen , bis ihr Mannsleut , einen Mannlangsam ausstudiert habt, und eine Priese in die Nase steckt,und hinter den Ohren gekrazk, und zwonzigmal Hm, Hmgesagt,' haben wir Frauensleut ihm schon lang durch seineAugen ins Herz eini g

' schaut."Sie erhob ein wenig die Stimmen zu ihrer volltönen¬den Klarheit und sagte zum Schuster:
„Der Herr Amrhein — sie sagte nicht Doktor — ist einguter Mensch und ein Charaktermensch und ein saubererMensch, und vielleicht nur ein bisiel ein zu g

'lehrter Menschfür mich. Aber was er zu viel davon hat, tät er sich doch baldabgewöhnen im Brander Tal und der Rest käme doch mirzu gut — sie zögerte ein wenig — und den Kindern und —vielleicht dem ganzen Tal .
"

Der Schuhmacher gab keine Antwort darauf, hieb festund gemessen aufs Leder und ließ, als Marianne sich zumGehen anschickte , nur noch folgendes verlauten:
„Ich Hab' dir 's ja schon g'sagt , Gemswirtin , hier han¬delte sich um eine regelrechte Liebe und da lasse ich die Fingetdavon .

"
Marianne trug ein viel sHvereres Herz über den Steghinüber in ihr Haus , als sie es herüber gebracht.Tort rief sie gleich dem Knecht, er solle das Maultiersatteln , sie müsse einmal hinauf auf die Douglashütte.Die Marei müsse so etwas wie die Sucht haben , erklärtesie der hinzukommenden Schwiegermutter, die auch

'
meinte ,man hätte schon lan>ge einmal wieder nvchschauen sollen, wiealles drobe" laufe .

(Fortsetzung folgt.)
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Man wird sich für die Zukunft merken müssen , daß die

Windthorstbünde, die jetzt 285 Ortsgruppen mit etwa

190 000 Mitgliedern umfassen, nichts anderes sind und sein

tvollen, als politische Vorschulen der Zentrumspartei .

Lieber keine Fortbildungsschule als eine ohne Neligions -

, ntericht . Unter der Ueberschrift: „Ministerielle Furcht

vor Religion in den ländlichen Fortbildungsschulen
"

nimmt das „Wests . Volksblatt " — das Organ des Pader -

borner Bischofs — in geharnischter Weise Stellung gegen

die Ausführungsbestimmungen zum Fortbildungsschulge¬

setz vom 19 . Mai d . I . Diese Ausführungsbestimmungen
erklären es für unstatthaft , daß eine Einführung von Reli¬

gionsunterricht irt den Ortsstatuten oder in den Kreisaus¬

schußbeschlüssen vorgesehen werde. Hiergegen wettert der

toestfälische Klerikalismus also :
„Es kann nur wiederholt werden, was bereits früher von

uns betont wurde : die Gemeindevertreter mögen der Ein¬

führung des Schulzwangs nur unter der Bedingung zustim-

«ten, daß der Religionsunterricht als obligatorischer Unter -

rtchtsgegenstand in den Lehrplan der ländlichen Fortbildungs¬

schule ausgenommen wird , und sich sodann das Recht vor -

b êhalten , jederzeit die Fortbildungsschule
durch einfachen Gemeindebeschluß wieder zu beseitigen .

Lieber keine obligatorische Fortbildungsschule als eine solche,

in -der die Religion nur höchstens ganz nebenbei eine Rolle

spielen darf . . . . Die Wähler müssen von allen Gemeinde¬

vertretern unbedingt verlangen , daß sie ohne jegliche Rücksicht

, «f irgend eine Staatsbehörde dementsprechend stimmen .
"

Der Klerikalismus hat seine Leute in der Hand , und

e weiß die Regierung, wie sie sich zu verhalten hat. Was
kümmert das Zentrum die Fortbildungsschule, wenn der

Kaplan nicht seinen Einfluß geltend machen kann!

Um Lieberts Mandat . Die „Nationallib . Korresp .
"

schreibt in ihrer Ausgabe vom 17. Oktober:
* „Die Reichspartei wird im kommenden Winter voraus¬

sichtlich um eines ihrer wenigen Reichstagsmandate kämpfen
'müssen, nämlich um das Mandat des in Borna gewählten

Abg . v. Liebert . Gleich nach dem Zusammentreten des Reichs

tags im November wird wahrscheinlich die Entscheidung über

das angefochtene Mandat des Herrn v . Liebert gesprochen

wenden. «Geschieht das , so wird die nationalliberale Partei

die Arbeit znr Eroberung des 14 . sächsischen Wahlkreises mit

aller Kraft aufnehmr « . Herr v . Liebert hat es nur besonders

glücklichen Umständen zu danken, daß er statt des national¬

liberalen Landtagsabgeordneten Nitzschke mit 114 Stimmen

Mehrheit mit den Sozialdemokraten in die Stichwahl ge¬

langte . Die Lage hat sich in diesem Wahlkreise für die Kon¬

servativen seit der letzten Wahl noch verschlechtert , so daß sich

ihr Kandidat wohl schwerlich wieder zur Stichwahl zu stel¬

len braucht . Man kann als bestimmt annehmen , daß die An¬

hänger der Fortschrittlichen Volkspartei des Kreises, wie bei

der letzten Wahl , wieder für den Nationalliberalen stimmen

werden ."

Me -Nationalliberalen sollten sich nicht falschen Hoff¬

nungen hingeben , der 14 . sächsische Wahlkreis, der schon

einmal sozialdemokratisch vertreten war , wird wieder der

sozialdemokratischen Partei zufallen.

fluslond.
Amerika .

Dex Wahlaufruf des sozialistischen Parteivorstandes - zu den

am 36 . Oktober stattfindenden Parlam -entswahlen sagt u . a. :

Der Bericht der Regierung zur Kammerauflösung verherrlicht

das rechnerische Gleichgewicht des Staatsbudgets als Anzeichen

nationalen Wohlstandes : trotzdem aber muß er die Verschär¬

fung und Ausdehnung der sozialen Konflikte zugestehcn, die

traurige Lage der öffentlichen Gesundheitspflege, das Anschwel¬

len der jugendlichen Delinquenz , das Fortbestehen des An¬

alphabetismus , die trostlose Lage der süditalienischen Landbe-

vAkeruug. Von allen Parteien hat nur die unsere den Kampf

. gegen den Krieg, gegen den Militarismus , gegen die Reaktion

und gegen das Pfaffentum des heutigen politischen Regimes

ausgenommen . Ihren Kandidaten kommen die Stimmen der

Wähler zu, die unter den heutigen Zuständen leiden. .
Gleichzeitig veröffentlicht der „A v a n -t i" noch einmal das

Programm der parlamentarischen Aktion , wie es der Parteivor -

ftand in feinen früheren Beratungen festgesetzt hat . Die sozia¬

listischen Abgeordneten werden in der Kammer ihr Verhalten

den folgenden Leitsätzen unterordnen : 1 . Opposition gegen

Kolonialpolitik und Militärausgaben ; 2 . Abschaffung der Schutz¬

zölle ; 3 . Soziale Gesetzgebung , namentlich Arbeiterschutz , Alters¬

versicherung, Urbarmachung der brachliegenden Ländereien ;

4. Abgabenpolitik, die das Kriegsdefizit auf Kosten der besitzen¬

den Klassen deckt und es möglich macht , eine Millirde für soziale

Reformen auszuwerfen ; 5. Ausbreitung und Modernisierung
des DolMschulunterrichts, Besserstellung der Lehrer ; 6 . Allge¬

meines Wahlrecht für beide Geschlechter mit Listenwahl und

Proportionalvertretung ; 7 . Abschaffung der Crispischen Aus¬

nahmegesetze und der Strafbestimmungen , die gegen das Streik -

recht und die Gedankenfreiheit angewendet werden.
Die Zahl der offiziell vom Parteivorstand anerkannten Kan¬

didaturen beläuft sich auf 308. Trotz der Einführung der Parla¬

mentsdiäten befinden sich unter den Kandidaten nur etwas über

40 Arbeiter . Bei den letzten Wahlen vom Jahre 1009 betrug

die Zahl der Parteikaudidaturen 227 .

Italie n.
Gouverneur Sulzer abgesetzt . Nachdem Gouverneur Sul -

zer , wie bereits gemeldet, tn dreien von den vier Anklagen

für schuldig erklärt worden war , wurde nunmehr auch die

Amtsentsetznng ausgesprochen und zwar aus Grund einer

Mehrheit von 43 gegen 12 Stimmet :.

Indien .
Dir Agitation der Mohammedaner gegen die Regierung

infolge der Unruhen wegen der Moschee von Cawnpur ist so hef¬

tig und die Stimmung so gereizt , daß di« loyalen Mohamme¬

daner bestürzt sind und den Versuch machen , ihre Glaubens¬

genossen von der Agitation abzubringen . Dagegen protestiert

jedoch ein großer Teil der Mohammedaner , und die Agitation

wird energisch fortgesetzt.

Lrm- tagsrvLtstbewegung .
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie

publiziert in der „Oberrheinischen Korrespon¬

denz "
, die sich bedauerlicher Weise zur Agitation gegen

die Sozialdemokratie mißbrauchen ließ, eine Erklärung ,
in der es am Schlüsse heißt :

„Die Sozialdemokratie erblickt also in der, Republik und

in der Verdrängung der bürgerlichen Gesellschaft ihr Ideal .

Sie erstrebt auch den Ersatz der für den Bestand unseres

friedliebenden Volkes notwendigen Armee durch ein Milizheer .

Unser Landesverband ist aus über 800 Mitglieder ange¬

wachsen. Der größere Teil besteht aus Nationalliberalen ,

etwa ein Drittel sind Deutsch-Konservativ, den Rest bilden

Fortschrittler , Reichsparteiler u . a . So kommt auch in der

Zusammensetzung des Reichsverbandes der stets hochgehaltene
neutral -bürgerliche Charakter unseres Verbandes zum Ausdruck

Seine Losung ist auch heute : Unter allen Umständen gegen

die Sozialdemokratie .
"

d
Wir legen diesem Elaborat des Reichsverbandes an sich

keinerlei Bedeutung bei und halten es deshalb auch nicht

für der Mühe wert , dagegen zu polemisieren. Bemerkens¬

wert an dieser Erklärung ist lediglich die Feststellung, daß

auch badische Fortschrittler Mitglieder des Reichsverbandes
sind . Es wäre interessant zu erfahren , welche diese reichs -

verbändlerischen „Fortschrittler " sind .

Einen geharnischten Protest

richtet das nationalliberale „Badener Tagblatt "

gegen die Rastatter Frondeure , indem es schreibt :

Wir stehen nicht an , das Verhalten der Rastatter Natio¬

nalliberalen als einen Skandal zu bezeichnen , der nicht

mehr überboten werden kann . Nun wird es doch

klar, daß die Rastatter in ihrer Entschließung über ihre Zu¬

rückziehung der Kandidatur Niederbühl nicht mehr frei sind,

daß vielmehr Rücksichten genommen werden

müssen , die dem Liberalismus direkt zu¬

wider -lau f e n . Oder haben die Rastatter Nationallibe¬

ralen und Herr Niederbühl nicht selbst wiederholt das

Versprechen gegeben,- daß ihre Gegnerschaft sich einzig gegen

die Person des Dr . Vogel richtet, daß nach vollzogenem

Personenwechsel die Sonderkan -didatur zurückgezogen -werde?

Und nun Herr Dr . Vogel im Interesse der Einigkeit das

hochanzuschlagende Opfer eines Kandidaturverzichts anbietet ,

weisen -die Rastatter Nationalliberalen die Hand des Frie -

< dens brüsk zurück und fördern in ihrer Verblendung noch

| weiterhin die Geschäfte des Zentrums . Organe , die

gegen alle Vernunft und Disziplin im Zeichen des

Kampfes so handeln , sollten keinen Platz mehr in der Partei

finden . . . Herr Niederbühl aber , dessen Sonderkandidatur

nach dem Vogelschen Anerbieten jeder Boden entzogen ist,

kann jetzt beweisen, ob er ein echt liberaler Mann ist. Dieser

Beweis kann aber nur durch Nieder legen seiner ?

Kandidatur erbracht werden ."

Herr Niederbühl ist ein viel zu strebsamer Herr , als

daß er daran denkt, diesem Ansinnen nack^ukommen . Es

wird den Nationalliberalen , wenn sie sich vor noch größe¬

rem Schaden bewahren wollen, nichts anderes übrig blei¬

ben , als den Rat des „Badener Tagblatts " zu befolgen

und Herrn Niederbühl samt seiner Gefolgschaft den Stuhl

vor die Türe zu setzen.

Die Wackertaktik der Konservative«.

Me konservative Partei und der Bund der Landwirte

haben beschlossen, ihre Mitglieder in den Wahlkreisen

Hikidelberg - Wiesloch und Heidelberg -

Eber b a ch zu der Wahl der dort ausgestellten national¬

liberalen Kandidaten Bitter in Rohrbach und K r a u t h

in Eberbach aufzufordern .
AuS dem 39. Wahlkreis .

Berichtigung aus Mörsch . „Sie schreiben in Nr .

243 -des „Volksfreund
" in einem Artikel aus Wrsch , ich hätte in

einer -am Sonntag hier stattgefunbenen Zentrumsversammlung

gesagt : „Katholische Männer ! Was ist denn der Frank ? Ein

geborener Jude , der sein Lebtag noch nichts gelernt hat." Diese

Behauptung ist unwahr . Währ ist, daß ich sagte : „Herr Dr .

Frank spricht gleich im Anfang seiner Rede von Agitation im

Beichtstuhl, am 22. Juni , in einer Zeit , wo keine allgemeine

Beichten stattfinden , somit eine Agitation im Beichstuhl , selbst

wenn solche Vorkommen würde , rein unmöglich ist. Herr Dr .

Frank hat eine ganz andere lieberzeugung wie wir und- bah er

dies nicht weiß , oder darüber nichts -gelernt hat, können wir

ihm nicht verübeln , denn er ist ein geborener Jude ."

Mörsch, den 17. Oktober 1913.
Florian -Rastetter , Gemeinderechner.

"

Ottenau , 20. Okt . Die gestern in der Restauration „Strauß " !

stattgefundene Wählerversammlung hatte den Umständen- ent¬

sprechend einen guten «Besuch aufzuweisen . Der Referent Buch¬

drucker A . A b e le aus Karlsruhe erläuterte in klaren Ausfüh.

rungen die Forderungen der sozialdemokratischenPartei und die

badische Politik . Der Beifall , welcher dem Referenten gezollt

wurde , bewies das Einverständnis der Anwesenden mit dessen

Ausführungen . In der Diskussion sprach ein Arbeitersekretär

Becker von Baden -Baden . Mit Verdrehungen suchte derselbe

die Zuhörer in halbstündigen Ausführungen einzuseifen. Als

dieser Herr und sein Anhang aber sah , daß er im Schlußwort

gründlich abgeführt wird , ergriff er das Hasenpanier .

In Hörden war die Versammlung ebenfalls sehr gut

besucht . Hier refrierte der Kandidat Gen . Leppert unter

dem Beifall der Versammlungsbesucher . Diskussion war keine .

Gen . S t ö h r e r unterstrich die Ausführungen des Referenten

In Staufenberg referierte Gen . Stöhrer von Ett¬

lingen . Zugleich stellte sich der Kandidat den Wählern vor. In

S e e I b a ch referierte der Kandidat Leppert ebenfalls unter

dem -Beifall der Zuhörer .

Ssdrfche Politik.
„Der Zweck heiligt das Mittel ."

L. Das Zentrum ist zurzeit um zugkräftige Agitations¬

mittel im Wahlkampfe verlegen, weil eben der so verhaßte

Großblock gute Arbeit im Parlament geleistet hat . Auch

die „katholische Volksseele" kommt schwerlich mehr ins '

Kochen, weil das „Protestantisch -Wählen" nachgerade Mode

wird . Mit umso größerem Eifer stürzt sich nun die

schwarze Preßmeute auf eine Behauptung des „christlichen
"

Arbeitersekretärs E r f i n g - Karlsruhe , nach welcher der

Genosse Leppert in einer Versammlung am 5. Oktober

in Sandweier gesagt haben soll : „Der badische

Großherzog solle sich um eine lohnendere

Beschäftigung umsehen , er regiere ja über -

Haupt nicht usw.
" Man entrüstet sich im Zentrums -

Geschichtliches ootn alten Karlsruher
Bahnhof

Als im Jahre 1838 durch die Landstände der erste badische

Eisenbahnüau von Mannheim bis zur Schweizer Grenze be-

-schlossen worben war , beschäftigte sich die Bürgerschaft der da-

imals kleinen ruhigen Residenzstadt in .einer nicht minder eifri -

!gen Weise mit der Platzfrage ihres Bahnhofs, wie dies das

-jetzige Geschlecht im letzten Dezenium für den ihrigen , nunmehr

«röffneten Großstadtüahnhof getan hatte .
Richtig akut war damals die Frage aber erst geworden, als

nach der Eröffnung der Teilstrecke Mannheim—Heidelberg am

14 . Sept . 1840 sofort mit dem Bau der Strecke bis Karlsruhe -be¬

gonnen worden war . Jetzt tauchten auf einmal die verschieden¬

sten, zum Teil widersinnigsten Projekte auf . Die Wahl der Re¬

gierung fiel schließlich auf den heutigen alten BahnhvfSplatz,

der zu dem noch unbebauten Gewann der Augärten gehörte.

Sie mußte für die damaligen Verhältnisse als eine recht glück¬

liche Lösung der Bahnhofsfrage bezeichnet werden. Ganz leicht

scheint aber der Regierung die Erwerbung des Platzes nicht ge¬

macht worden zu sein, da , wie die Chronik aus dem Jahre 1841

berichtet, Enteignungstagfahrten anberaumt werden muhten ,

um allzu kräftige Spekulationstriebe zurückzuschneiden .

Im Jahve 1842 begann alsdann der Bau des Bahnhofes ,

dessen- Formenschönhei-t bald zutage trat und allgemein gefiel .

Selbstverständlich waren seine Maße noch keine so großen , wie

die jetzt zu klein gewordenen, stand -doch vorerst nur eingleisiger

Betrieb ohne Güterverkehr zu erwarten . Die Bauleitung lag

in den bewährten Händen des Vorstandes der polytechnischen

Bauschule, des Oberbaurats Prof . Friedrich Eisenlohr , dessen

Namen lange Zeit mit den Geschicken des badischen Eisenbahn¬

wesens verknüpft sein sollte . Am 10. April 1843 fand die Er¬

öffnung der Strecke bis Karlsruhe und -damit die des Bahnhofs

statt . Dem bedeutsamen Wendepunkt in der Entwicklungs¬

geschichte Badens , speziell Karlsruhes , waren in den damaligen

Zeitungen meist nur trocken« Notizen gewidmet. Dies war auch

verständlich; denn mit Ausnahme einer ganz verschwindend klei-

nen Anzahl Männer , wie Winter , Nebenius , List u . a . , konnte

niemand den bevorstehenden gewaltigen Umschwung des Wirt¬

schaftslebens in vollem Umfange erfassen. Vielfach stand man

sogar der Neuerung feindselig gegenüber. Neues Leben kam

a^ r doch in die Residenz!
Der Verkehr bewegte sich anfänglich in bescheidenem Rah¬

men. Bald erkannte man dessen Bedeutung . Wie die Statistik

zeigt, waren es hauptsächlichdie weniger bemittelten Kreise, die

eine 4 . Klaffe benutzen mußten , die später verschwand , um nach

Jahren „als lriederauftauchendes Gespenst
" beschworen zu

werden .
Die Einführung der Güterbeförderung im selben Jahre

wirkte weiterentwickelnd für Staat und Stadt . Der Betrieb

wuchs jetzt stetig und machte bereits im Jahre 1846 ein zweites

Gleis von Durlach bis Offenburg notwendig, bis wohin in die¬

sem Jahre die Eisenbahn ausgebaut worden war .
Neun Jahre später , im Jahre 1888, wurde die Gesamtstrecke

bis Basel eröffnet .
Während dieser Zeit hatte sich ein Mangel fühlbar ge¬

macht, der darin bestand, daß die Schienenweite gegenüber

anderen Staaten verschieden war . Die Verringerung der Weite

auf das heute von allen Kulturländern (mit Ausnahme Ruß¬

lands ) anerkannte Normalmah von 1,438 Meter wurde nunmehr

mit Beschleunigung durchgesührt.
Anfangs der 60er Jahre war der Verkehr schon so lebhaft

geworden , daß die Bahnhofsanlage als zu klein sich erwies und

1864/1863 vergrößert werden mußte . Hierzu hatten nicht un¬

wesentlich die Erstellung der Linien Wilferdingen—Pforzheim

in den Jahren 1889—1861, sowie die der Maxaubahn durch die

Stadt im Jahre 1862 beigetragen .
Mit diesen beiden Linien - -war aber der Ausbau des Karls¬

ruher Bahnhofs als Verkehrsknotenpunkt noch nicht abgeschlossen .

Bereits Mitte der 60er Jahve war der Verkehr auf der Strecke

Mannheim —Karlsruhe ein so starker geworden, daß der Bau

einer zweiten direkten Linie ins Auge gefaßt werden mußte .

Der Staat konnte sich jedoch noch nicht dazu entschließen und

wich 1868 erstmals von seinen- Baugrundsätzen ab . <Rne Aktien¬

gesellschaft übernahm jetzt den Bau der Rheintalbahn , der Staat

deren Betrieb und Verwaltung gegen eine angemessene Ver¬

zinsung .
Die Kriegszeit wirkte aber lähmend auf jede weitere Ent¬

wicklung. Aus strategischen Gründen mußt-e sogar ein Teil der

Hauptstrecke zerstört werden. Als Deutschland aber aus den

Wirren als Sieger hervorging , brach das Morgenrot einer neuen

Epoche in der Entwicklung des Eisenbahnwesens an . Mit Rie¬

senschritten ging die Umwälzung von einem Agrarstaat zum

Industriestaat vor sich. Eine gewaltige -Verkehrsentwicklung

setzte ein , die schon nach wenigen Jahren «inen vollständigen

Umbau »der Neubau des Bahnhofs zu einem Gebot der Not¬

wendigkeit machte .
Dazu kam noch 1879 eine weitere Verkehrslinie , die Er¬

öffnung der Kraichgaubahn bis Eppingen, die das Karlsruher

Knotennetz vervollständigte.
Anfangs der 80er Jahre entschied sich. nun die Legierung

für einen umfassenden Umbau des Bahnhofs . Straßen - und

Fußgängertunnels sollten angelegt, die aus den 70er Jahren

stammende Ettlinger Brücke , die scherzhafterweise „daS Fort

Lauter " genannt worden war , sollte beseitigt Werdern Das

Bahnhofsgebäude wollte man durchHinausrücken seiner Straßen¬

fassade erweitern , dessen Mittelbau mit seinem charakteristischen

Uhrenturin um ein Stockwerk erhöhen . Schließlich sollte die

Bahnpost ihr eigenes Gebäude erhalten . . Alle -diese Arbeiten

-wurden in den Jahren 1884 bis 1886 auch ausgefü-hrt .

So wie zu dieser Zeit steht der Bahnhof auch heute noch

vor uns . Noch zweimal erlebte derselbe kleinere, aber nicht

weniger einschneidende Veränderungen . 1898 mutzte wegen der

Durchführung der Linie Friedrichstal —Durmersheim ein dritter

Bahnsteig angelegt und zu diesem Zwecke der Güterbahnhof ver.

legt werden . 1903 wurde er abgeschlossen, d . h. die Perronsperre

eingeführt .
Schließlich hatte er sich aber doch überlebt, -mußte moderner

Betriebs - und Großstadtentwicklung weichen als ein Opfer

seiner Zeit .
Nur wenige Jahre wird es noch dauern und sein Bild wird

immer mehr verblassen, um schließlich nur noch in den Archiven

fortzuleben als Zeugnis der Entwicklung des Verkehrswesens.

Erinnerung an die erste badische
Dahn im September 7$40,
In dem Zeitalter des gesteigerten Verkehrs, just in der

Epoche der Errichtung und Eröffnung neuer , großer und teurer

Güter - und Personenbahnhöfe ist es sicher von Interesse , ein¬

mal zurückzuschauen in die Zeit der Eröffnung der ersten

badischen Eisenbahn , jenes Samenkorns , aus dem ein großer ,

weitverzweigter Baum hervorgehen sollte , reich an- Früchten

materieller und ideeller Art . Es war am- 12. September 1840,

als die - Strecke Heidelberg—Mannheim dem öffentlichen Ver¬

kehr übergeben wurde .
Das Verordnungsblatt der grvßh. Oberpostdirektivn Nr . 16

vom Jahre 1840 gibt di« landesherrliche Verordnung bekannt,

nach -welcher der Betrieb der vollendeten Eisenbahnstrecken dem

Ministerium des gr -oßh. Hauses und des Auswärtigen über-

tragen wurde , welches denselben durch die Oüerpostdireftion

besorgen zu lassen und sich in technischer Hinsicht des Beirates

der mit dem Bau der Eisenbahn beauftragten Stelle zu be¬

dienen hatte .
Gleichzeitig veröffentlichte dasselbe Verordnungsblatt

folgende ,
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lager „offiziell" darüber und uolens volsns kamen die„ Erziehungsfrüchte Rebmanns " und sonstige Großblock -lchmerzen der blau-schwarzen Koalition aufs Tapet . Bezeich¬nend für das Gebühren der zurzeit „Fürstentreuen" ist aberjedenfalls der Umstand , daß sich das Zentrum auch über dieliberalen Blätter entriistet, welche der Richtig st ellungdes Gen . Leppert Raum gaben. Was mit der denunzia-torischen Hetze gegen den genannten Genossen bezwecktwird , verrät unverblümt die konservative „Süddeut¬sche Zeitung "

, welche in ihrer Nummer 32 schreibt:
Leppert uns Großherzog .Aus altnationalliberalen Kreisen Badens wirduns geschrieben :

Die Aeutzerung des Sozialdemokraten Leppert : „DerGrotzherzog habe ja doch nichts mehr zu sagen. Also sei er un¬nötig und möge sich um eine rentablere Tätigkeit umsehen"
scheint dem Redner straflos hinzugehen. Die Sozzen leugnendie freche Beleidigung des Großherzogs natürlich überhauptab. Sie leugnen ja in öffentlichen Versammlungen sogarihr feierlich beschlossenes und beschworenes Parteiprogrammab , wenn man es ihnen vorhält . Die liberalen Hofräte da¬gegen decken die schnöde Wrüskierung ihres von ihnen so oftbeim Sekt hochgelebten Landesherrn selbstverständlich mltdem Mantel der christlichen Nächstenliebezu . Handelt es sichdoch um den lieben, süßen, roten Bruder , dem man beileibenichts übel nehmen darf , auch wenn er ein bißchen mit Re-volution und Fürstenverjagung spielt. Auch ist man in man¬chen jungliberalen Kreisen in punkto Monarchie selbstnicht mehr ganz kapitelfest . Man hört 'da manch¬mal recht seltsame Aeuherungen . Allerdings , wenn der Aus¬spruch , den Leppert tat , von einem Zentrumsmann getan wor°* den wäre — was ja ausgeschlossen ist, aber wir setzen denFall — , dann wären vor Entrüstung all die liberalen Hof¬räte , Ministerialräte , Richter und Professoren wochenlang inden schmerzlichsten monarchischen Entrüstungskrämpfen ge¬legen.

Die Sache hat aber noch einen sehr ernsten Hintergrund .Ein solcher Redner wie Leppert müßte mindestens wegenMajestätsbeleidigung angeklagt und verurteilt wer.den , selbst wenn er zu der in Baden heute allmächtigen Sozial¬demokratie gehört . Das wäre die Monarchie ihrer Ehre schul¬dig, und die zuständigen Behörden sind es der Monarchieschuldig . Wenn aber die Staatsbehörden heute in Gaden da¬für keine Empfindung mehr hoben , wenn der Staats¬anwalt es nicht mehr für nötig hält oder nicht mehr denMut hat , seinen Monarchen vor solchen sozialdemokratischenAnpöbelungen zu retten ; ja wenn die Monarchie selbst sichnicht mehr zu verteidigen wagt — was sollen denn wir den¬ken , die wir monarchisch sind bis in die Knochen ?Eine Monarchie, die sich nicht mehr gegen Ihre Todfeindewehrt, erregt bei diesen den Verdacht, daß sie sich tatsächlichselbst aufgibt .> Solche Vorkommnisse zerfreffen den durch di« Sozzen -verbrüderung der Liberalen ohnehin stark angegriffenenmonarchischen ' Gedanken bis ins Mark hinein . Sie erregenZweifel darüber , ob in ernster Entscheidungsstunde die Re»volutwnäre vor der Monarchie noch eine ernstliche Furcht undob die treuen Monarchisten noch ein starkes Vertrauen zu ihrerVerteidigungsentschlossenheit haben dürfen .Man läßt in Baden die Zügel bereits schleifen wie voranno 184 8.
Rosa Luxemburg ungestraft in Durlach , und jetzt wiederdieser Leppert !

Mit Bezugnahme auf vorstehenden Artikel der „Süd¬deutschen Zeitung " erklärte der Gen. Leppert in eineram Freitag in Ettlingen stattgefundenen nationalliberal.Versammlung : „Ich habe nach Erscheinen der falschen An¬schuldigungen Ersings im „Bad . Beobachter" im , „Volks¬freund" erklärt , daß ich die angezogene Behauptung bezügl.des Großherzogs von Baden nicht gemacht habe ; ich habeauch zwei Zentrumsblättern Berichtigungen zugehenlassen , welche veröffentlicht wurden . Trotzdem wirdlandauf und landab , auch in den großen Zentrumsver¬sammlungen , die Ersingsche Unwahrheit weiter kolportiert ;zu welchen Zwecken, ist klar und ist auch in vorstehendem' ' Zitat enthalten . Der Staatsanwalt hat sich mit derSache beschäftigt und Untersuchung ange¬stellt , welche noch nicht erledigt ist . Die Zentrumschristenkönnen sich also beruhigen : Wenn es möglich ist , mich insGefängnis zu bringen , wird es geschehen. Bis jetzt hat sichaber niemand gefunden, auch nicht von Zentrumsseite , derdie Angaben Ersings bestätigen konnte. Dieser hält trotz¬dem an seiner Aussage fest. Einwandsfreie , nicht sozial¬demokratische Versammlungsbesucher behaupten dagegen,-daß ich die mir zur Last gelegt Aeußerung nicht getanhabe . Die schwarz-blaue Denunziation ist weiter nichts,
Bekanntmachung .Die Errichtung von Eisenbahnstationen in den StädtenMannheim und Heidelberg betreffend.Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben mittelst Be¬schlusses aus Grotzherzoglichem Staatsministerium vom 81. Au¬gust 1840 , Nr . 1634 , die Errichtung zweier Eisenbahnstationenin den Städten Mannheim und Heidelberg und einer Zwischen¬station in Friedrichsfeld anzuordnen geruht . Der Dag der Er¬öffnung der Eisenbahn zwischen Mannheim und Heidelbergwird durch öffentlichen Anschlag bekannt gemacht werden.Karlsruhe, - den 31 . August 1840.

Ministerium des Großherzogl . Hauses und der Auswärtigen
Angelegenheiten,

gez . Frhr . von Blittersdorff .
vclt . gez . v. Meysenburg.Am 8 . September 1840 gab die Oberpostdirektion bekannt :„Die Eröffnung der Eisenbahn betreffend.Nachdem die erste Sektion der Gr . Eisenbahn , nämlich dieStrecke von Mannheim nach Heidelberg, soweit vollendet ist,daß sie dem öffentlichen Verkehr überlassen werden kann, sowird solche Samstag , den 12 . September, dem Publikum er¬öffnet werden."

Ganz eigenartig mutet uns der erste badische Fahrplan an ,der gleichzeitig mit veröffentlicht wurde :
Abgang von Heidelberg :
1 . Fahrt um 6 Uhr morgens2. Fahrt um 10% Uhr vormittags3 . Fahrt um 12% Uhr mittags4 . Fahrt um 4 Uhr abends
Abgang von Mannheim :
1 . Fahrt um 7 Uhr morgens2 . Fahrt um 11 % Uhr vormittags8 . Fahrt um 8% Uhr nachmittags M i |4 . Fahrt um 6 Uhr abends .

Die Bahnstrecke zwischen Heidelberg und Mannheim wirdbei sämtlichen Fahrten „ungefähr in 30 Minuten " zurückgelegt.Auf der Zwischenstation Friedrichsfeld wird sowohl bei denFahrten von Heidelberg als von Mannheim „jedesmal: inige Minuten angehalten , um Reisende abzusetzen»der aufzunehmen " .
Ganz im Stil der alten Postkutsche ! Und heute werden diebLeubabnkurse nach Bruchteilen von Minuten berechnet.

Montag , den 20 ; Oktober 1913 .
als ein skrupelloser Wahlschwindel , entsprungen aus der Fan¬tasie eines politischen Fanatikers.Eine Partei , welche mit solchen Mitteln kämpft und denGegner eo ipso der Unglaubwürdikeit zeiht, richtig gestellteBehauptungen ignoriert und die Denunziation zum Zweckepersönlicher Schädigungen damit zum Prinzip erhebt ,richtet von selbst .

__

I Achtung , Wühler ! I
8 GmW wird sott TT bis $ Uhr. I
y Die Landtagswahl findet morgen DienS- 88 tag , den ... Oktober, ununterbrochen von vor- 8
W mittags 11 Uhr bis - abends 8 Uhr statt . Das 88 Wahlrecht wird in Person durch Stimmzettel I8 ohne Unterschrift ausgeübt. Zur Stimmabgabe 88 tverden nur diejenigen zugelassen, welche in die8 Wählerliste ausgenommen sind . Abwesendekönnen in keiner Weise durch Stellvertreter oder

sonst an der Wahl teilnehmen (8 4 Landtags¬wahlgesetz ) . Die Stimmzettel sind in einem mitamtlichem Stempel versehenen Umschlag , dersonst kein Kennzeichen haben darf , abzugeben(8 46 Landtagswahlgesetz) . Der Wähler , wel¬
cher seine Stimme abgeben will, nimmt voneiner durch den Wahlvorstand in der Nähe deSZugangs zu dem Nebenraum aufzustellendenPerson einen abgestempelten Umschlag an sich .Er begibt sich sodann in den Nebenraum , wo erseinen Stimmzettel unbeachtet in den Umschlagsteckt , tritt an den Tisch der Wahlkommission,nennt seinen Namen sowie auf Erfordern seineWohnung und übergibt , sobald der Protokoll¬führer den Namen in der Wählerliste aufgefun¬den hat , den Umschlag mit dem Stimmzetteldem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreter ,der ihn sofort uneröffnet in die Wahlurne legt.Wähler , welche durch körperliche Gebrechen be-

hindert sind , ihren Stimmzettel eigenhändig inden Umschlag zu legen und diesem dem Wahl¬vorsteher zu überreichen, dürfen sich der Bet-
Hilfe einer Vertrauensperson bedienen. Stimm¬zettel, welche die Wähler nicht in dem abge¬stempelten Umschlag oder welche sie in einem miteinem Kennzeichen versehenen Umschlag abgebenwollen, hat der Wahlvorsteher zurückzuweisen ,ebenso die Stimmzettel solcher Wähler , welche

I

sich in den Nebenraum nicht begeben haben(8 50 Landtagswahlgesetz) . Die Wahlberechtig,ten werden darauf aufmerksam gemacht , daßnach dem Eintritt des für den Schluß der Wahl¬handlung festgesetzten Zeitpunktes — abends8 Uhr —• kein Stimmzettel mehr angenommenwerden darf , auch nicht von solchen Personen ,welche bereits um 8 Uhr im Wahllokal anwesendwaren .

Untersuchung wegen Mchestätsbclöidigung .
Die „Karlsruher Z ei t u n g

" gibt halbamtlich be¬kannt: Wir sind in der Lage festzustellen , 'daß alsbald nachErscheinen des Berichts in Nr . 276, 1 . Blatt des „Bad. Be¬obachters " vom 7 . Oktober ds. Js . über eine von dem Land-
tagtskandidaten Leppert in Sandweier gehaltene Rede , inder eine abfällige Aeußerung über den Großherzogvon Badenvorgekommen sein soll, von der zuständigen Staatsanwalt¬schaft ein Verfahren zur Aufklärung des Sachverhalts einge-leitet worden ist. Die Ermittelungen sind noch nicht abge-
schlossen .

„Eine merkwürdige Partei ."
Unter dieser Spitzmarke verhöhnt der „Bad . Beob -achiter " die jämmerliche Charakterlosigkeit der Ford ,schriftlichen Volkspartei in der Frage der Trennung vonStaat und Kirche wie folgt :

Gleichzeitig wurde auch der Tarif und das Reglement ver¬öffentlicht.
So war denn das neue Werk ins Leben gerufen nach mühe¬voller Arbeit , vielen Beratungen im Schoße der Recherungwie der Landstände. 8 Jahre , von 1831—1888 , Hais gedauert ,bis der Eifenbahngedanke sich durchgerungen, alle die Fragenüber die Art des Betriebes , ob Staats - oder Privatbetrieb , ge»löst und endlich 1838 mit der Eisenbahngesetzgebungdas Werkder Vorbereitung gekrönt werden konnte. Und nachdem am12. September 1840 die Bahn eröffnet war , wurde rastlosweitergearbeitet , eine neue Aera begann für unser schönesHeimatland . Verbunden ' wurde der Norden mit dem Süden ,das Land der Franken und Pfälzer mit dem der Allemannen.Wie in Baden , so enfftanden fast gleichzeitig Eisenbahnen inden übrigen deutschen Länd'ern , Handel und Industrie wurdengehoben , der Landwirtschaft neue Absatzgebiete erschlaffen . DerWohlstand des Volkes vermehrte sich durch die Eisenbahn, dengroßen Völker, Länder und Meeresküsten verbindenden Trägerder Kultur .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften können vor. der Parteibuchhandlung bezogen werden.:
Plutus , Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft undFinanzwesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom41. Heft des 10. Jahrganges : Hanfschlauch . — Chomage. VonDr . Boffert-Berlin . — Revue der Presse : Nachteile der allge¬meinen Wehrpflicht für Bankbeamte. — Entwicklung des deut-schen Volkswohlstandes. — Siegmund Friedberg . — Umwälzungin der elektrischen Starkstrombeleuchtung . — Errichtung ameri¬kanischer Detailgeschäfte in Deutschland. — Schwindelbankiers.— Hochsvequenzpatente. — Erweiterung der Berliner Metall¬börse. — Aus den Börsensälen . —■ Norddeutsche Cellulose . —Antitrust . — Warenmarktpreise im September 1913 . — Ge¬danken über den Geldmarkt . Von JustuS . — Antworten desHerausgebers . — Pluius -Merktafel . — Chefs und Angestellte .— Reue Literatur . — Generalversammlungen . (Abonnementvierteljährlich per Post, Buchhandlung und direkt vom Plutus -Verlag 4,50 Mk .) Probehefte gratis in jeder Buchhandlung undvom Plutus -Verlag , Berlin W. 62 , Kleisfftr. 21.

Seite 4.
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„Eine merkwürdige Partei ist und bleibt die fortschrjj7 >liche. Soeben lesen wir im „Acher- und Bühler-Boten " Nr.
'239 vom 15. Oktober, daß in einer liberalen Versammlungin Faulenbach am letzten Sonntag Herr GewerveschuldorstamMolbert aus Achern sich als Fortschrittler vorgestellt hap.Dann habe er u . a . ausgesührt , es sei unwahr , daß sein«Partei die Trennung -von Staat und Kirche erstrebe. Das ^der Fortschritt so wenig , wie die nationalliberale Partei . Bis.her hat man gemeint , die Trennung von Staat und Kircheseit ein Hauptpunkt des fortschrittlichen Pro ,̂gramms . Aber dieses Programm hat wohl gar keineHauptpunkte .

Wir gründeten einmal als Studenten über Fastnacht einenVerein zur Bekämpfung der Vereinsmeierei . Er hatte folge«. 'des Statut : „ 1 . Der Verein hat den Zweck , alle Vereinebekämpfen. 2. Statuten hat der Verein nicht . 3. Auch ^vorstehende Statuten ist kein Mitglied gebunden." Wenn wirdamals schon mehr politische Erfahrung gehabt hätten, f0hätten wir den Verein an die Forschrittliche Volkspartei ange.gliedert , deren grundsätzliche Prag rammsestigkeit in derPraxis so sehr dem obigen Statut ähnelt . Die Fortschrittliche.Volkspartei ist nach den Erfahrungen , die man mit ihre«!Mitgliedern in diesem Wahlkampf macht , für alles , aberzugleich auch für das Gegenteil . Das ist selbst für den Geg.ner unangenehm , da er nie weiß , was er vor sich hat. Di« .Verkleidungen, in denen der Fortschritt fortwährend austritt , %erinnern wirklich an den Holzebocke Pumpelirio in Brentano « l'i,Märchen „ Fanferlieschen Schönefüßchen"
. Er findet in der JtWählerschaft hoffentlich seinen Ursulus , der sich nicht abhak. ^ten läßt , ihn in jeder Gestalt niederzureiten ."Es geschieht dem „Fortschritt " recht, wenn er jetzt vomallen Seiten wegen seiner Prinzipienlosigkeit in dieserprogrammatischen Frage , mit der er glaubt Wahlge .schäfte machen zu können, gebührend verulkt wird . EinePartei , die solchermaßen die Grundsatzlosigkeit in den ei¬genen Reihen schalten und walten läßt , verdient nicht mehrernst genommen zu werden. Sie tragt den Todeskeim ander Sfirne .

Beförderungen .Die Jnspektionsbeamten beim GewerbeauffichtsamtDr . Holtzmann hier wurde zum Obergewerbe -a r z t und die Gewerbeinspektoren Kling und Körnerwurden zu Obergewerbeinspektoren ernannt .

Zur LuftschLffkatastrophe.
Berlin , 18. Okt. Das furchtbare Unglück, durch das unserneuester und größter Luftkreuzer „L. 2" zerstört worden ist,hcff, da auch der einzige Ueberleüende, Leutnant Frhr . v . Meul ,seinen schweren Verletzungen erlegen ist, 28 Opfer gefordert.Die Beerdigung wirb voraussichtlich am Morris nachmittag er¬folgen. Die 28 Leichen , die gestern bis aus den Leutnant Bleuelin der Lustschiffhalle untergebvacht waren , sinb in der vergange¬nen Nacht ins Garnisons -Lazarett Dempelhof 2 gebracht wor.den. Dort werben von heute nachmittag an die Angehörigenzugelaffen.

Berlin , 18. Okt. Die vom Rsichsmarineamt eingesetzteUntersuchungskomimission hat die Ursache der gestrigen Lust-schiff-Kttastrophe nicht sesfftellen können. DaS Reichs -Marine¬amt nimmt an , daß die Katastrophe durch einen Vergaser-Brandherbeigeführt , worden ist, der infolge der Knallgasbildung Nah¬rung gefunden hat, so bah der Brand sich von dem Vorderteildes Luftschiffes auS sehr schnell ausbreitete . DieS fft ein un¬glücklicher Zufall . Ein Verschulden an dev Katastrophe trifftniemand . Die . Unglücksstelle ist in weitem Umkreise von Gen¬darmerie und Militär abgesperrt . Me Reste des Luftschiffeswurden auch während der Nacht vom Militär bewacht , üa sichzahlreiche Andenken-Jäger aus dev Unfallstelle Herumtrieben.Berlin , 18. Okt. Heute vormittag 11% Uhr traf vor derBallonhalle auf dem Flugplatz Johannistal Vizeadmiral Dick,Direktor beS .Werftkommandos , in Begleitung des Kapitäns .Türk , seines Dezernenten , ein , um die Trümmer deS Luftschiffes'„L . 2" zu besichtigen und sich genauen Bericht über die Kata - jstrophe geben zu laffen. Ferner traf Mrektor Eckener «in , derbewährte Führer der Zeppelin-Luftschiff-Gefellschast , ebenfalls,«um sich an Ort und Stelle über alle Begleitumstände de» Un-glücks zu unterrichten . Me Inspektion der Verkehrstruppen hateinen großen Militärwagenpark aufgeboten , ebenso zahlreicheMannschaften , um bie Trümmer des Wwacks zu beseitigen.Fuhre auf Fuhre verließ unter der Eskorte eines berittenenGendarmen hoch beladen die Stätte des Unglücks und wurde indie Zeppelinhall« gebracht. Me Toten find in die Leichenhalledes Garnisons -Friedhofes Tempelhof überführt worden, wodrei Seesoldaten und drei Mann der Marine -Lufkschiff-Vertval-tung die Ehrenwache halten . — Die Trümmer des Lufffchiffessind fast ganz beseitigt.
Berlin , 18. Okt. Graf Zeppelin hat für die Angestelltender Lustschiffbau-Gesellschaft für Unglücksfälle Vorsorge ge¬troffen . Die vier Angestellten der Lustschiffbau -Ge.s« lffchaft/die an der Fahvt deS „L. 2" teilgenommen haben, sind auf den '

Todesfall und gegen Unfall mit einer Gesamtsumme von 115000Mark versichert gewesen .
Berlin , 18. Okt. Ueber -die Toten gibt das „Berl . Tagbl .

"
folgende Schilderung : In der Luftschiffhalte liegen die Sekijen1der 27 Toten . Sie sind in Reihen gebettet, in Fahnentüchergehüllt. An jeder Leiche zu Häupten ist ein weißer Zettel mitdem Namen . Ein paar Leute gehen im Halbdunkel hin und her,Aerzte und Matrosen , welche hier und da di« Tücher lüften .Ehrenwache-Mannschaften des Seebataillons stehen mit aufge-pflanztem Bajonett daneben. Wer einen Toten rekognoszierenwill, dem wird eine Liste vorgehalten . Ein ganz altes Mütter -chen machte zitternd vor dem Posten halt . Sie sprach demütigein paar Worte . Das Blatt Papier wird ihr gezeigt, welchesdie Namen der Toten enthält . Plötzlich schreit sie auf , greiftin die Luft und bricht zusammen . Ohnmächtig wird sie fort-getragen . Eine Frau mit einem kleinen Mädchen an der Handwird weinend in die Halle geführt . Als der Mond ausgeht,kommt ein großer Leichenwagen durch das Tor der Umzäunungund hält vor der Tür « der Halle. Er soll die Leiche eines derOffiziere ausnehmen . Heute früh sollen die Leichen der übri¬gen Verunglückten in das Garnisons -Lazarett übergeführt wer¬den. Zunächst wird übrigens hier in Berlin eine Toten¬feier abgehalten werben und dann tverden die Leichen in ihreHeimat gebracht.

Ueber die Ursache der Katastrophe äußert sich Majorv. Dschudi zu einem Mitarbeiter des „Lokalanzeigers" : AllemAnschein nach liegt die Ursache -in dem allzu steilen Aufftieg deSstark gefüllten Ballons , wodurch die übermäßig große GaSent»weichung einen Motorbrand in der Gondel herbeiführte . Fürdiese Annahme spricht auch die Tatsache, daß die in der Gondelbefindlichen Hauptfeuerlöscher entleert waren , also offenbargebraucht worben sind . Di« Luftschiff-Technik muh auS derKatastrophe die Lehr« ziehen, daß di« Gondeln nicht mehr ftnahe an den Ballon herangebaut werden dürfen , damit die aus -strömenden Gas« nicht , wie jetzt , unmittelbar in die Gondel ge¬langen können.
Die Motoren des verunglückten Schiffes wurden an Ortund Stell « verpackt und noch in der Nacht nach Friedrichshaftnverladen, wo eine aus Mitgliedern der Zeppelmwerft und Ver¬tretern deS Reichsmarineamtes zusam-mengesetzte Kommissiondiese Teile untersuchen, wirdi. um resizustellen . ckb Vergaserbranb
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oder nicht . Welche enorm « Mut der brennende Luft -

fr«uzer entwickelt hat , geht am deutlichsten auch daraus her »

00 t , daß der schwere Gondelgang sich zu zylinderförmigen Rollen

« rbogcn hatte . Ebenso waren viele Metallteile deS Fahrzeuges

vollständig zusammengeknäuelt . In Johannistal haben mehrere

Atsenbahnpassagiere , welche während der Explosion an den

Fenstern sahen und durch den Luftdruck von ihren Plätzen ge,

schleudert wurden , schmerzhafte Verletzungen erlitten .

Weitere Beileidskundgebungen .

Rom , 18 . Oft . Das furchtbare Unglück deS deutschen

Marine -Luftschiffes erregt hier die wärmste Deilnahme . Alle

Zeitungsberichte betonen , daß die Katastrophe nichts gegen das

System des Grafen Zeppelin beweise . Italien trauere mit dem

^ rbündeten Deutschland um seine tapferen Söhne .

London , 18 . Okt . Die deutsche Luftschiff - Katastrophe macht

hier den tiefften Eindruck . Die Blätter sprechen ihr herzliches

Mitgefühl aus . Allerdings weist ein Blatt daraus hin , daß die

deutsche Flotte nunmehr ohne Marine -Luftschiff sei .
Berlin , 18. Okt . Der englische Botschafter und der englische

Marine -Attache « haben heute beim Reicktzkanzler und beim

Staatssekretär Tirpitz im Aufträge des englischen Auswärtigen

Amtes und der englischen Admiralität das offizielle Bedauern

der englischen Regierung und der Marine ausgesprochen .

Paris , 18. Oft . Die meisten Morgenblätter geben nur

ausführliche Berichte über die Luftschiff -Katastrophe , ohne Kom -

«rentave . Eine Ausnahme macht nur die Autoriise , ein streng

nationalistisches Blatt . Sie schreibt : Mit den deutschen Zep¬

pelin-Luftschiffen ist es wie mit den Schiffen , die seeuntüchtig

sind . Sie können bei einigermaßen günsttgem Wetter und

Wind Ausflüge machen , aber bis jetzt haben diese Bramarba -

sane der Lust nur Enttäuschungen gebracht . Es passiert ihnen

immer etwas , bald ist es ein Sturm , bald eine unglückliche Lan¬

dung und jetzt sind es sogar Explosionen .
‘ Paris , 18. Oft . Der Französische Aeroklub hat an den

,Deutschen Luftfahrerverband folgende Depesche gerichtet : . Tief

ergriffen von der schrecklichen Katastrophe des Zeppelin -Luft -

schiffeS spricht der Französische Aeroklub dem Deutschen Luft »

fahrerverband seine mitfühlende Deilnahme au ».
"

Budapest , 18. Oft . Der Ministerpräsident richtete an den

Minister des Aeuhern Graf Berchtold folgendes Telegramm :

«Anläßlich des erschütternden JohanniStaler Unglücks ersuche

ich Eure Exzellenz , der deutschen Regierung meine , sowie der

ungarischen Regierung aufrichtige und tiefe Teilnahme auS -

>udrücken .
"

>Zelluloid - und Zelluloidwarenfabriken mit Ausnahme her in

den Hartgummi - und Zelluloidwarenfabriken beschäftigten

Drechser und Bürstenmacher und der Arbeiter und Arbeiter¬

innen in den Kamm - und Haarschmuckfabriken , für die der

Holzarbeiterverband zuständig ist . Ferner ist der Fabrikarbeiter¬

verband zuständig für die Betriebe , die der Verarbeitung von

Holz zu Rohstoff für die Papier - und Pappenindustrie dienen ,

für die Zündholzfabriken , die Betriebe der Holzkonservierung ,

sowie für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Farbstiftfabri¬

kation , soweit es sich nicht um unmittelbare Zweigbetriebe von

Bleisttftfabriken handelt und für Specksteinsabriken mit Aus¬

nahme der in diesen beschäftigten Drechsler .
Der Holzarbeiterverband ist zuständig für alle Betriebe der

Holzbearbeitung , gleichviel , ob es sich um ^gelernte oder unge¬

lernte Arbeiter und Arbeiterinnen handelt . Insbesondere ge¬

hören zum Gebiet des Holzarbeiterverbandes auch die Sager -

eien und Schneidemühlen mit Ausnahme der Betriebe , die der

Verarbeitung von Holz zu Rohstoff für die Papier - und PappeiW

fabrikation dienen , sowie der Zündholzfabrikation , für welche

der Fabrikarbeiterverband zuständig sein soll. Der Holz »

arbeiterverband ist ferner zuständig für alle Maschinenarbeiter

und Helfer an Holzbearbeitungsmaschinen , alle Hilfsarbeiter der

Holzbranche in Waggon - und Wagenfabriken , auf Werften ufw .

alle Korbmacher und Holzarbeiter beiderlei Geschlechts in den

Kinderwagenfabrtken , für die Kistenmacher , die Arbeiter und

Arbeiterinnen in Schälfabriken , Zigarrenkisten - , Zigarrenwickel -

formenfabriken , in den Stock - , Schirm -, Zigarrenspitzen - und

Pfeiftnfabriken , sowie in den Knopffabriken , den Stuhl , und

Stuhlrohrfabriken , den Schuhleistenfabriken . für die Betriebe

der Kamm - und Haarschmuckindustrie , soweit als Rohmaterial

Horn , Bein , Elfenbein , Schildplatt und Zelluloid verarbeitet

wird , ferner für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Bleistift¬

fabriken , der Mirsten - , Pinsel - und Besenfabrikation .

Der Uebertritt soll vom zuständigen Verband veranlaßt ,

doch soll Druck oder Zwang dabei nicht ansgeübt werden . Neu¬

aufnahmen aus nicht zuständigen Berufen dürfen in Zukunft

nicht mehr stattfinden und müssen eventuell rückgängig gemacht

werden . Bei Lohnbewegungen und Streiks , an denen Ange¬

hörige beider Organisationen beteiligt sind , hat nach diesen Ver¬

einbarungen eine durch den Vertrag im Einzelnen geregelte

Verständigung zwischen den Beteiligten stattzufinden .

pus dem Lmrde.
Bern , 18. Oft . BundeSpräsident Müller beauftragte tele¬

graphisch den schweizerischen Gesandten in Berlin , der Reichs¬

regierung das ttefgefühlte Beileid des BundeSrats anläßlich der

Vernichtung des Marine -LuftschiffeS auszuspvechen .

Gewerkschaftliches .
Gegenseitigkeitsvertrag zwischen dem Verbände brr Tape -

zierer und dem der Sattler und Porteseuiller . Nachdem in den

Verbandszeitungen und Mitgliederversammlungen beider Ver¬

bände der Abschluß eines Gegenseitigkeitsvertrages eifrig dis¬

kutiert worden ist , haben die beiderseitigen Vorstände in einer

gemeinschaftlichen Sitzung beschloffen, zur Vermeidung von

Gvenzstrertigkeiten ein Gegenseitigkeitsverhältnis einzugehen

und die jedem Verbände zugehörenden Branchen festzulegen .

Danach ist der Verband der Sattler und Porteseuiller zuständig

für alle Berufsarbetter in Sattlereien , Lederwaren . , Reise¬

artikel - , Treibriemen - , Militäreffekten - und ähnlichen Betrieben ,

in Auto - , Wagen - , Waggon -, Flugzeug - , Fahrrad - oder Kinder -

N-agenfabriken , auch dann , wenn es sich um Polsterarbeiten han¬

delt . Außerdem in Zelt », Decken, oder Markisenfabriken . Für

GrotzBerlin auch für Linoleumleger , Teppichnäher und Teppich¬

leger in Spezialbetrieben .
Der Tapeziererverband ist allein zuständig für alle Pol¬

sterer mit Ausnahme der in obengenannten Betrieben Beschäf¬

tigten , für alle Verfertiger von Tapeziererarbeiten inkl . der Ar¬

beiter in den Ledermöbel - , Flechtstuhl - , Matratzen , und Eisen -

ulöbelfabriken und der im Schiffsbau oder Schisfsrenovierung

beschäftigten Polsterer und Dekorateure , für alle Linoleumleger ,

Teppichnäher und Teppichleger Groß -Berlins .

Mitglieder , die zurzeit in Betrieben arbeiten , für die ihr

bisheriger Verband nicht zuständig ist, find gehalten , bis zum

15. Januar 1914 überzutreten . Der liebertritt erwerbsloser ,

kranker oder in einer bereits eingeleiteten Lohnbewegung be¬

findlicher Mitglieder ist nicht statthaft . Selbstverständlich ver¬

bleiben jedem übertretenden Mitglied « die bereits erworbenen

Reche. Beide Verbände verpflichten sich bei der Agitation mög¬

lichst zu unterstützen , wobei prinzipiell die Unorganisierten auf

die für sie zuständige Organisation hingewiesen werden . Der

Vertrag ttat mtt dem 15 . Oktober ds . IS . in Kraft .

Lurlach .
* Der Bürgerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung

u . a . mit der Errichtung eines neuen Volksschulgebäudes und

mit der Aufnahme eines Anlehens zu beschäftigen haben .

— Unglücksfall . Am Samstag nachmittag stürzte in der

Schreinerei May , Pfinzstraße , der verheiratete 45jäyrige Ma¬

schinenarbeiter H . Meier , Adlerstraße 12, beim Reinigen der

SauggaSanlage so unglücklich ab , daß er bewußtlos nach seiner

Wohnung gebracht werden mußte . ,
— Berichtigung . Wir meldeten neulich , 'daß die Geliebte

eines vor kurzem verhafteten Mehlreisenden ebenfalls verhaftei

worden sei . Dies trifft , wie uns mitgeteilt wird , nicht zu .

Die betr . Perlon befindet sich auf fteiem Fuß .

Bruchsal .
— Einen letzte« Appell richten wir an unsere Parteigenos .

sen , am Wahltage nichts zu versäumen und mitzuarbeiten , daß

das Resultat ein gutes wird . Insbesondere machen wtr dar -

auf aufmerksam , daß unser Wahlbureau in der „Blume " sich

befindet . Wer irgendwie Zeit hat , möge sich daselbst einfinden

zur Mitarl « it . Am Abend treffen wir unS in der „Pfalz
", um

die Resultate entgegenzunehmen . Die Wahl findet im Knaben -

schulhans statt und dauert von morgens 11 Uhr bis abends

8 Uhr . Wir bitten unsere Freunde , frühzeitig zu wählen . Auf

zum Kampf , auf zum Sieg !

Ettli « gen .
— Die Wähler machen wir auf die heute abend in der

Sonne " stattfindende Bersammlung aufmerksam . Reichstags¬

abgeordneter Dr . Frank hat das Referat übernommen und

der Kandidat Gen . Fr . Müller (Pforzheim ) wird sich den

Wählern vorstellen .

Kastatt .
* Todesfall . Durch die furchtbare Katastrophe deS Marine -

Luftschiffs ist die hier wohnhafte Familie des Generals Freyer

in tiefe Trauer versetzt worden . Der unter den Opfern deS

Luftschiffunglücks befindliche Kapitän -Leutnant Freyer ist «in

Sohn des Genannten .

Baden -Baden .

Streikbrecher auf schwarze Listen . Bisher war nur bekannt ,

daß die Unternehmer bei Arbeitskämpfen schwarze Listen des -

halb hevausgeben , um eS den Streikenden unmöglich zu machen ,

sich anderweitig Arbeit zu verschaffen . Eine Verhandlung vor

dem Schöffengericht Stuttgart -Amt lieferte aber weiter den

Beweis , daß die Unternehmer auch im Betriebe verbleibende

Arbeiswillige gleich mit namhaft machen , um auch denen die

Möglichkeit zu nehmen , etwa anderweitig Arbeit suchen zu

können und sie somit an den Betrieb zu feffeln . Vor dem ge¬

nannten Amtsgericht fand eine Beleidigungsklage statt , die der

Direktor Teufel der „Sanitaria "
(Fabrik chirurgischer Jnstru -

mente in Ludwigsburg ) gegen einen Geschäftsführer des Metall .

arbeiterverbandeS angestrengt hatte . Unter andern Fragen

wurde auch die Frage an den Direktor gestellt , „ ob eS zutreffend

sei, daß auf den von ihm an andere Unternehmer der Metall¬

industrie herausgegebenen schwarzen Listen auch Namen von

solchen Arbeitern verzeichnet gewesen seien , die am Streik unbe -

teiligt waren ". Direftor Teufel gab das zu und bemerkte , daß

es deswegen geschähe , damit die Nichtstreikenden wo anders

keine Arbeit erhalten ! Dies machten übrigens alle Unternehmer

so bei einem Kampf . — Auf eine Zwischenbemerkung des Vor¬

sitzenden , daß dies doch nicht schön wäre , auch diejentgen Ar¬

beiter , die nicht streiken , auf die schwarze Liste zu setzen, erwi¬

derte Direktor Teufel : „Das läßt sich nun mal nicht ändern .

Die Sache ist nämlich so : diejenigen , welche nicht mitstreiken ,

werden von den Streikposten gewöhnlich bearbeitet , die Arbeit

auch niederzulegen , oder sie suchen sich von selbst wo anders

schriftlich oder unter der Hand Arbeit . Und um zu verhindern ,

daß sie wo anders eingestellt werden , und um zu erreichen , daß

sie dableiben müssen , deshalb tut man alle Arbeiter auf die

schwarze Liste , denn Krieg ist nun mal Krieg .
"

ES nützt also nicht einmal , den Streikbrecher zu machen ,

der Unternehmer dankt es ihm nicht , aber er versucht , den Ar¬

beitswilligen durch Verrufserklärung an seine Firma zu binden .

Was fragt der Unternehmer nach der Existenz des ihm treu er¬

gebenen Raußreißers . die ist ihm gleichgiltig . Wenn die Ar¬

beitswilligen daraus noch nicht lernen , welche traurige Rolle

sie in den Augen der Unternehmer selbst spielen , dann dürfte

ihnen schlechterdings nicht zu helfen fein .

Kartellvertrag zwischen Holz - und Fabrikarbeiterverband .

Zur Vermeidung der so häßlichen Grenzsteitigkeiten zwischen

gewerkschaftlichen Organisationen ist zwischen den Vorständen

des Holz - und Fabrikarbeiterverbandes eine Vereinbarung zu .

stände gekommen , die das beiderseitige Rekrutierungs - und

Aoitationsgebiet abgrenzt . Nach diesen Vereinbarungen ist der

Fabrikarbeiterverband zuständig für alle Arbeiter und Ar¬

beiterinnen der Gummi - und Gnmmiersatzstoff . Fabriken , fcor

* Durchgehende SonntagSzüge . Wie schon durchgehende

SonntagSzüge zwischen den Städten Straßburg und Baden -

Baden bestehen , die sich sehr gut bewährt haben , soll nun auch

der Absicht des Stadtrats bei der Großh . Eisenbahnverwaltung

für den nächsten Sommerfahrplan die Einlegung eines oder

mehrerer durchgehender SonntagSzüge Mannheim —B .--Baden

und zurück mit ermäßigten Fahrpreisen in Anregung gebracht

werden .

Offenburg .
— Für die letzte Wühlarbeit ersuchen wir die Parteigenos .

sen , ganz besonders di« Radfahrer , sich von 6 Uhr abends an ,

recht zahlreich zur Verfügung zu stellen für die '

Altstadt in dr „Neuen Pfalz
"

, für die Oststadt bei Tritschler .

Es muß sich jeder Genosse zur Ehre anrechnen , auch das seinige

zu einem guten Wahlresultat beigetragen zu haben .

Au » Söllingen schreibt man uns : Anläßlich der Jahrhun -

dertfeier der Befreiungskriege war hier die Abbrennung eines

Feuerwerks festgesetzt und hierzu alles vorbereitet . Unbefugte

haben nun von Samstag auf Sonntag nachts gegen 3 Uhr den

Scheiterhaufen in Brand gesteckt. Nun behauptet , wie unS zu

Ohren gekommen ist , ein übereifriger „Patriot
" in öffentlicher

Wirtschaft , „ diese Handlung sei wahrscheinlich das Werk der

Roten " . Wir verwahren unS ganz entschieden gegen diese Un¬

terstellung . Wir haben uns gegenwärtig mit wichtigeren Din¬

gen zu beschäftigen , als solche Bübereien auszuknobeln .

Blankenloch , 20 . Okt . (Telephonische Meldung .) Gestern

abend wurde die hiesige Einwohnerschaft durch ein Großfeuer

in Schrecken versetzt . Drei Scheunen und zwei Wohnhäuser

der Landwirte Schaub und Hildebrand fielen dem entfesselten

Element zum Opfer .
* Heidelberg , 18 . Okt . Auf wunderbare Weise ist ein Hei¬

delberger , der Moschinistenmaat Friedrich Eckert aus Heidel¬

berg , der Luftschiff -Katastrophe bei JahanneStal entgangen .

Er war der Marineluftschiff -Abteilung zugeteilt , hatte sich aber

zufällig nicht an Bord befunden . DaS ist eine merkwürdige

Führung des Schicksals , denn Eckert war auch am 9 . September

beim Untergang des Marine -Luftschiffes „L . 1" wie durch ein

Wunder vom Do de verschont geblieben ; er war damals kurz vor

Antritt der Todesfahrt des ersten Marine -Lufffchiffes al » über¬

zählig beurlaubt worden .
* Buggingen , 19 . Okt . Der Bohrturm soll wieder gebracht

werden . Der neuere Aufichwung und die belebtere Nachftage

nach Katt in letzter Zeit dürste anscheinend das Interesse an den

hiesigen günstigen Kalifirnden wieder wecken.

* Billrngen , 19. Oft . Bei dichtem Nebel wurde an dem

schrankenlosen Bahnübergang hinter dem „Hohenstein
" ein mitt

4 Pferden bespanntes Fuhrwerk des Herrenmüllers Riegger vom

Zuge überfahren . Der Knecht und die Pferde kamen ohne

Schaden davon , dagegen wurde der Wagen total zertrümmert .

Die Lokomottve entgleiste .
* Jhringen , 19 . Oft . Hier erschoß sich der in Säckingen .

wohnhafte Bäckermeister Karle vor dem Hause seines Bru¬

ders . Was den Dedauernswetten dazu bewog , ist noch un»

bekannt .
* Bon der Hornisgrinde » 19. Okt . Das neue Rasthaus auf

der Hornisgrinde soll am 10 . Noveber in Betrieb genommen

werden .

Mus der Stadt .
-

• Karlsruhe , 20. Oktober .

11 . Landtagswahlkveis .

Diejenigen Parteigenossen , welche sich zur Mitarbeit an ,

Wahltage gemeldet haben , treffen sich morgen Dienstag vor '

mittag spätestens 10 Uhr in der G » werkschafts -

zentrale Kaiserstraße 13 . Dort wird das Material zur

Wahlarbeit ausgegeben .
Das Wahlvesultat wird morgen abend % Saal der Ge -

werkschaftszentrale bekannt gegeben .

44 . Landtagswaihlkreis .

Diejenigen Genossen , welche morgen Dienstag als Listen -,

führer und Stimmzettelverteiler fungieren , werden gebeten ,

tim % 10 Uhr im „Auerhahn
"

, Schützenstraße 58 , zu sein .

Wühler von Mühlburg !
Heute Abend , am Vorabend der Wahl ,

rufen wir euch nochmals zu einer öffentlichen

M -ltk-IkksllmillW
zusammen . Im Gasthaus zum „Hirsch " wird

Landtygsabg . B . Heymann
sprechen über

«Sit SizwemörMk md ihre StM "

Parteigenossen ! Beachtet die intensive Agitation

unserer Gegner ; sie wenden die letzte Kraft

aus . um uns unterzubekommen . Stellt auch

Ihr Euer » Mann , sorgt dafür , daß die Ver¬

sammlung einen Massenbesuch aufweist .

Unsere Parole sei Sieg !

I
Sonntagsruhe im Sptzditionsgewrrbe ?

Schon in einer früheren Notiz wiesen wir auf die Not¬

wendigkeit der Sonntagsruhe im Speditionsgswerbe hin

Wenn man jetzt Sonntags morgens durch die Straße geht ,

so kann man bis tief in den Nachmittag hinein schwer be¬

ladene Wagen mit allen möglichen Gütern beladen sehen , ge¬

rade als ob die in diesem überaus schweren Gewerbe beschäf¬

tigten Arbeiter keinen freien Sonntag verdient
'

hätten . In

Karlsruhe haben wir so diele Fuhrunternehmer , die in der

Lage wären , die Güter während der Woche an die Empfänger

zu liefern , daß man da nicht Arbeiter , dis von morgens 5 Uhr

bis abends 8 und 9 Uhr ihrem schweren Berufe nachgehen, ,

auch noch Sonntag anzuspannen brauchte . Aber die Profit¬

sucht kennt eben auch hier keine Grenzen . Hier sollte unbe¬

dingt -das Bezirksamt einmal einschreiten . So gut wie die

Sonntagsruhe im übrigen Handelsgewerbe durchgeführt wer¬

den konnte , ist und mutz dieses auch im Spedittonsgewerbe

möglich sein . Die schweren Schäden , welche den Arbettern

durch diese überlange Arbeitszeit an der Gesundheit zugefügt

werden , sind nicht zu übersehen . Außerdem kommt in Be -

ttacht , daß , wie oben bemerkt , in Karlsruhe genügend Fuhr -

Unternehmer vorhanden sind , welche für die Zustellung cm

den Werktagen sorgen , abgesehen -davon , daß es für die Emp¬

fänger durchaus nicht angenehm ist , an Sonn » und Feier¬

tagen sich mit Kartoffelsäcken und allen möglichen Gütern zu

beschäftigen . Wenn freilich einem gewissen Unternehmer eine

Monopolstellung eingeräumt wird , dann ist es nicht vettoun -

derlich , wenn sich dieser auf «den .Herrn im Hause
"-Stand -

punkt stellt und seinen Arbeitern das Koaltttonsrecht verküm¬

mert .
Aber auch

' in hiesiger Stadt werden die Arbeiter dem Un¬

ternehmer ein energisches „Bis hierher und nicht

weiter " zurufen . Jedenfalls haben - die Fuhrleute gleichwie

die übrige Arbeiterschaft und die Unternehmer das Recht , sich

zusammenzufchließen . Auch die Fuhrleute sind keine Sklaven ,

sondern freie Arbeiter , die sich ihre Rechte durch die Organi -

sation verschaffen werden . Wenn die Speditionsfuhrleute in

dieser Beziehung noch hieter -der übrigen Arbeiterschaft zurück-

stehen , so ist daran die Gleichgültigkeit von einem Teil der»

selben daran schuld .
An das Bezirksamt richten wir die Anfrage , ob tatsächlich

die Bestimmungen über die Sonntagsruhe für die Güterbe »
'

stätteoeien keine Geltung haben sollen .

* In den Karlsruher Landtwgswahlkrrisen stellt sich di«,

Zahl der Wahlberechtigten im Vergleich zu den Landtags¬

wahlen von 1909 wie folgt : II .Wahlkreis (Oststadt , 10 Bezirke ) :

7309 (1909 : 4934 ) . 42 . Wahlkreis (Mittelstadt , 11 Bezirke ) :

5771 (1909 : 6698 ) , 43 . Wahlkreis (Wüststadt , 10 Bezirke ) :

5641 (1909 : 4679 ) . 44 . Wahlkreis (Südstadt . 10 Bezirke ) :

6340 (1909 : 6329 ) . Zusammen 24 961 (1909 : 20440 ) .
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Montag , den 20 . Oktober 1913 .'* Das Arbeitersekretariatbleibt morgen, den 21. Oktober,stir den ganzen Tag geschlossen.* Rüppurr. Als Folge unwürdiger Behandlung sind heutedie Arbeiter des Zimmergeschäfts Fischer in Rüppurr inden Ausstand getreten. Zuzug ist fernzuhalten.* Verein Volksbildung. Karten für die am 28 . Oktoberbeginnenden Vorträge von Prof . Paulke sind auf demBüro des Arbeitersekretariats zu haben.* An der Zeit irre geworden ist anscheinend ein Mai --

.käfer , der uns letzten Samstag auf die Redaktion gebrachtwurde . Ihn haben jedenfalls die schönen und oft recht war¬ben Tage des letzten Monats ans Tageslicht gelockt, er hatwahrscheinlich den diesjährigen Sommer mit dem Herbst und>den Herbst mit dem Frühling verwechselt , was ihm ja ange-fichts der eigenartigen Witterungsverhältnisse nicht zu ver¬argen ist.

Vergnügungen und Unterhaltungen.* Abcndunterhaltung des Gesangvereins .Pruderbund".Er war eine in allen Teilen gut gelungene Veranstaltung , zuDer der Gesangverein „ Bruderbund " Karlsruhe -Mühlburg seine
^Mitglieder und Freunde auf Samstag abend in den großensSaal des „Kühlen Krug " eingeladen hatten . In der Zusammen¬stellung des Programms merkte man , wie so oft schon, die glück¬liche Hand ldes Vereinsleiters , Herrn Kapellmeisters Ph . R h -pinski , heraus , der in der Auswahl der Vortragsstücke sich»so recht dem Zweck des Abends, gemütliche, heitere Unterhaltung ,,
'anzupaffen verstanden hatte . Zuvörderst verdient von denMitwirkenden «in Lob eine unermüdliche Abteilung des Ge¬werkschaftsorchesters , die sowohl im Vortrag von Kon-Izertstücken, wie auch in der leichteren unterhaltenden Musik undjauch später beim Tanz sich in durchaus lobenswerter Weise«betätigte und alle Anerkennung verdient , die ihr auch schon indem reichen Beifall zuteil wurde . Eine schwungvolle Einleitungwes Abends bildete der schöne Männerchor „Ich warte dein".Mit Feuer und Begeisterung unter Herrn Rypinskis trefflicherLeitung kam der Chor heraus . Ebenso schön im Vortrag warder Männerchor bei dem Liede „Met Bua " und bei dem ober-

S
"
österreichischen Volkslied „Juchheissa"

. Es war überhaupt einuter Gedanke, für diesen Abend hauptsächliche schlichte Volks -weisen zu wählen , diese sprechen immer am meisten an . Auchjder gemischte Chor holte sich auf diesem Gebiete die meistenLorbeeren ; neben dem Liede „ Mein Lieb"
, bei dessen Vortraguns besonders das schöne Piano im 3. Vers gefiel, sang dergemischte Chor noch seine allbekannten und immer mit Beifall'aufgenommenen Zugstücke „ Horch was kommt von draußen rein "und „Mer sitzet unter Aepfelbäum". Eine angenehme und zuhiel Heiterkeit beitragende Abwechslung bildeten die Duettvor¬träge zweier Vereinsmitglieder , der Frl . Math . Müller und'Hermine Staub . Beide lösten mit ihren urkomischen Duett¬vorträgen stürmische Heiterkeit aus . Den Schluß und denUebergang vom gemütlichen zum ganz gemütlichen Teil bildete.eine stumme Pantomime . Je „stummer " die Mitwirkenden spiel¬ten , desto lauter war es im Saale — infolge der andauerndenHeiterkeitsausbrüche . — Es war also alles in allem eine gutgelungene Veranstaltung , eine, wie der „Bruderbund " schon soviele zu verzeichnen hat , die unter dem Motto : gemütlich, harm¬los, fröhlich und genußreich stand.* Arbeiterbildungsverein . Heute abend 8 % Uhr findet imVereinshaus die ordentliche Generalversammlung statt .Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.* Residenztheater . Man schreibt uns : Wir leben im Zei¬chen des Frauenstimmrechts ! Wenden wir unsere Blicke nachAmerika und England , so sehen wir , wie ernst die englischenFrauenrechtlerinnen , die sogen . Suffragetten , die Sache nehmen.Es dürfte deshalb für Anhänger sowohl als auch für Gegner derBewegung recht intereffant sein, sich den Film der bestens be¬kannten Urban Gad Serie „Die Suffragette " mit Asta Nielsenin der Hauptrolle , der vom 18. bis 21 . Oktober im Residenz¬theater gezeigt wird , anzusehen.* Lou Siewert , die Gattin unseres beliebten lyrischen Te¬nors , eine treffliche Sopranistin , wird am kommenden Don¬nerstag , 23. Oktober, zum erstenmal vor unser Konzertpubli¬kum treten . Die Wahl des Programms zeigt viel Geschmackund scheint besonders geignet, die Vielseitigkeit der Sängerin zubeweisen, denn es enthält Lieder von Schubert , Brahms , Wag¬ner , Berlioz , Liszt und Hugo Wolf . Den Klavierpart wirdMusikdirektor Georg Hofmann übernehmen . Karten in derHofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf .

Neues vom Tuge.
Ausgeliefert.

Frankfurt a. M., 19. Okt. Der Banklehrling Karl Steuer -nagel , der nach Unterschlagung von 80 000 Mk. aus Frankfurta. M . flüchtete und in San Remo verhaftet wurde , ist jetzt aus -oeliefert worden und hier eingetroffen .
Grubenunglück.

Beuth en , O .Schl . , 18. Ott . Auf der Kastellengo-Grubebrach ein furchtbarer Gruben-Brand a!us . Zwei gräßlich ver¬stümmelte Leichen wurden zu Tage gefördert. Viele schwerund leichter Verletzte wurden in das Knappschafts-Lazarett ein-
gcliefert. Die Rettungs -Kolonne ist von gifttgen Schwadengefährdet .

B e u t h r u (O.-Schlesien ) , 19. Okt. (Amtlicher Bericht derVallestremfche « Verwaltung. ) Auf dem Heinitz -Flöz der Castel -lengv -Grube entstand auf bsiher unaufgeklärte Ursache am 18.ds . Mts . höchstwahrscheinlich infolge Fahrlässigkeit von Berg¬leuten, ein Brand in der Haspelkammer , der mit großer Gewaltdie umliegenden Teile ergriff. Während der Abdämmungs¬arbeiten entstand eine heftige Explosion , durch die drei Manngetötet wurden , während ein Fahrsteiger an den Händen undim Gesicht Brandwunden leichterer Natur davontrug. Die imWetterschacht ausziehenden Brandgase drückten in das Einsiedel-Flöz zurück . Zwei Mann von einer Patroille» die die Aufgabehatte, die in diesem Flöz stationierten Pferde zu bergen , ka¬men, da sich die Patrouille ohne Auftrag zu weit vorgewagthatte , um den Wetterdamm zu schließen, in den Brandgasenum, darunter ein Oberhäuer . Eine Anzahl Bergleute wurdedurch Brandgase betäubt , konnten aber wieder ins Leben zurück¬gerufen werden . Bei den Rettungsarbeiten leisteten Rettungs¬kolonnen der Nachbargruben , die auf die Meldung von demUnglück sofort herbrigeeilt waren , in hervorragender WeifeHilfe. Die Abdämmungsarbeitenim Heinitz -Flöz werden fort¬gesetzt und werden morgen abend beendet sein . Eine Gefahrfür Menschen oder fmür die Grube besteht nicht. Der Betriebder Grube wird aufrecht erhalten .
Maffenverhaftungen.

Wien, 18. Okt. Zu den Verhaftungen wegen der Ange¬legenheit der Canada Pacific Company erfährt die „Neue FreiePresse "
, >daß die Zahl der in den letzten Monaten in Wien vor-«enommenen Verhaftungen mehr als 500 beträgt .

Jugendlicher Raubmörer .
Krakau, 19. Okt. In der Nähe des Pruth -Fluffes hat derelfjährige Schüler Eugen Tomaszcuk seinen Mitschüler Pawluk ,

der einen größeren Geldbetrag bei sich hatte , erdrosselt, sich deffenKleider angeeignet und die Leiche in den Pruth geworfen. Derjugendliche Raubmörder ist bereits verhaftet .
Grubenunglück .

Madrid, 19. Okt. In einer Grube bei Gabor kn der Nähevon Almeira wurden 13 Bergarbeiter verschüttet. Bis jetztkonnten fünf Leichen zutage gefördert werden . Das Unglücksoll durch eine Explosion verursacht worden sein .
Vabcrmord .Paris , 18. Ott . Großes Auffchen erregte hier gesternabend ein Vatermord . Ein Gast des Grand Hotel auf demBoulevard des Capuzines trat aus dem Tor des Hotels auden Bürgersteig , als sich ein eleganter Herr an ihn heran¬drängte und ihn durch einen Revolverschuß zu Boden stteckte.Der Getroffene hauchte nach kurzer Zeit fein Leben aus . DerMörder wurde verhaftet und von Schutzleuten nach der Polizeigebracht , während andere Beamte die Leiche von der Straßeentfernten . Der Getötete ist ein millionenreicher Bankiernamens Randame aus Malka . Als fein Mörder entpupptesich sein eigener Sohn , der ein Verschwender ist und dessenlüderlichen Lebenswandel der Vater nicht mehr unterstützenwollte . Der junge Mann hatte sich einen falschen Bart ange-klebt, um sich feinem Opfer unerkannt nähern zu können.
Erdbeben .

Neuhork, 18. Ott . Ein Kabel-Telegramm aus San Juandel Sur in Nicaragua meldet, daß heftige und andauerndeErdbeben die Städte Managua und Granada erschüttern.Die erschreckte Bevölkerung verließ die Häuser und schläft imFreien . Ein Haus in Granada ist eingestürzt.
Rassenkämpfe .Neuyork, 18. Ott . Im Hostooti Paguillo -Distrikt werdenernste Rassenkämpfe zwischen Mexikanern und Ausländernbefürchtet . Zwei Amerikaner sind bereits von wütendenGrubenarbeitern getötet worden.

Schiffsunglück.
Benghafi, 18. Okt. Während eines hefttgen Sturmes istder italienische Dampfer „Prrsevercmza" mit dem von einerdeutschen Firma gemieteten Dampfer „Marconi " zufammen-gestoßen. Die „Perfeveranza " konnte sich schwer beschädigt ingeschützte Lage zurückziehen , wahrend die „Marconi " unter-ging . Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Salkanwirren.
Konstantinopel, 19. Okt. Bezüglich der Punkte , hinsichtlichwelcher noch eine Meinungsverschiedenheit zwischen Griechen¬land und der Türkei besteht, wird an unterrichteter Stelle derPforte erklärt : In Artikel 8 stützt sich die Pforte bezüglich desUnterhalts der Gefangenen auf die Bestimmungen der letztenHaager Konvention , denen zufolge die Kosten der Gefangenenjenem Staat zur Last fallen , in dessen Gewalt sie sich befinden.Offiziere sollen ihre Gehälter erhalten , die von dem Staat , demsie angehören , zu zahlen sind . In Artikel 9 verweigert diePforte keineswegs eine Entschädigung für die in Konstantinopelvor der Kriegserklärung zurückgehaltenen griechischen Dampfer .Es bleibt noch die Summe der Entschädigung zu bestimmen.Bezüglich des Artikels 10 wird bemerkt : Nach Dem Protokollbetreffend die Uebergabe von Saloniki hätten die Waffen derSoldaten einschließlich der Kanonen in einem Depot aufbewahrtund nach dem Kriege zurückgestellt werden sollen . Griechenlandverweigert jetzt die Zurückstellung, indem es jetzt dieser Klauselein« andere Interpretation geben will. In Artikel 11 bestehtdie Pforte darauf , daß der Obermufti die Investitur vomScheik-ül-Jslam erhält , damit er mit einer Amtsgewalt auS-gestattet ist , die es ihm ermöglicht, Fetwas zu erlaffen undImams zu ernennen .

Ein österreichischer Schritt in Belgrad.Wien, 18. Okt . In Uebereinstimmnng mit den andernDreibundmächten richtet Oesterreich-Ungarn an bas serbischeKabinett die Aufforderung, die sogenannten strategischenPunkte jenseits der albanischen Grenze in kürzesterF r i st zu räumen . Trotzdem erachtet man hier an leitenderStelle die Lage noch nicht für hoffnungslos. Es scheint dieAnnahme bercchttgt, daß Paschitfch einen Druck von außenbraucht, um gegen den Willen der Bevölkerung und der Militär¬partei , die sich an Herrn von Hartwig anzulehnen scheint, dieRäumung der besetzten Gebiete verfügen zu können. Das istallerdings nur eine Annahme und es kann auch anders kommen.
Der Bormarsch der Serben.Wien , 18. Okt . Die „Albanische Korrespondenz" meldet ausDurazzo : Die serbischen Expeditionstruppen sehen ihrem Vor¬marsch in das Innere Albaniens fort und sind bereits bisauf eine Entfernung von 40 Kilometern von der Küste desAdriatischen Meeres vorgedrungen . Ein Viertel des selbständi¬gen Albanien befindet sich in den Händen der Serben .

Die türkisch- griechischen Berhandlungen.Athen , 18 . Okt. Die Punkte , über die sich in der gestrigenKonferenz die türkis che n und g riech i sch« n Delegier¬ten Meinungsverschiedenheiten ergaben, sind u . a . folgende:Die Türken verlangen , daß Griechenland die Privatdomänen desSultans und der Mitglieder seiner Familie respektiere unddaß Griechenland die Kosten des Unterhalts Der türkischenKriegsgefangenen trage . Griechenland verlangt Schadenersatzfür die von der Türkei zurückbehaltenen Dampfer . Bezüglichder Bakufrage sind noch keine Erörterungen gepflogen worden.In der Frage der Muftis will Griechenland die Wahl derMuftis durch die muselmanischen Gemeinden zulasten, nichtaber dem Scheik ul Islam das Recht zugestehen , die Muftis zuernennen .

Letzte Nachrichten^
Zu den Landtagswahlen.

Karlsruhe , 19 . Ott . Zu der Mitteilung des „BadischenLandesbeste " , der Konservative Kandidat im -Wahlkreis Karls -runhe-Lcmd Justizsekretär Breithaupt in Karlsruhe , sei aus
verfassungsrechtlichen Gründen nicht wählbar, schreibt der
„Badische Beobachter "

, daß die Parteileitung der Konserva¬tiven Partei diese Frage mit den konservativen Vertrauens¬männern des Wahlkreises Karlsruhe -Land schon erörtert habe .Die Beratungen Wien aber das Ergebnis gehabt , daß aufdie Kandidatur des Justizsekretärs Breithaupt der § 36 derVerfassung keine Anwendung findet, da der Dienstbezirk desJuftizfekretärs Breithaupt weder ganz noch teilweise in den
Wahlbezirk Karlsruhe -Land fällt. Die Kandidatur Breithauptbleibe deshalb nach wie vor bestehen .

Pforzheim , 19 . Okt . Eine Vertrauensmännerdersamm-
ung der Zentrumspartei hat beschlossen, von der beabsichtigtenZählkandidatur Abstand zu nehmen und die Zentrumsstim -men dem Kandidaten der Großblockgegner Professor vonFreyhold zuzusühren.

_ Seite 6.
Kehl, 19 . Ott . Im 30. Landtagswahlkreis Kehl Ekl5phKonservative und Bund der Landwirte eine eigene Kandidaturaufgestellt und zwar Landwirt Jakob Marz II aus Leaels.hurst .
Heidelberg, 19. Okt. Zu der Meldung der .HeidelbergerZeitung " über die Aufstellung von Mittesstandskandidaturmin den Heidelberger städtischen Wahlkreisen, erfahren wir auszuverlässiger Quelle , daß die Nachricht nicht der Begründungentbehrt.
St . Georgen , 19 . Okt . In Sachen der Kandidatur Hum¬mel haben die sämtlichen evangelischen Geistlich « ^des 26. Wahlkreises, ohne Unterschied der bisherigen Partei,stellung, an die nationalliberale Parteileitung in Karlsruhe.'eine Kundgebung gerichtet , in welcher sie protestierengegen die Zumutung , einem Kandidaten ihre Sttmme ge^ett5u sollen, der in keiner Weise di« Lebensinteressen der evan¬gelischen Kirche vertrete .

Die bayrifebe KSnigsfrage .
München, 18. Ott . Wie an amtlicher kompetenter Stelleverlautet , ist im Minister rat gestern abend beschlossenworden, die K ö n i g s f r a g e nicht ruhen zu lassen , aber vor¬läufig die Verhandlungen , besonders mit der Reichsrats,kammer , soweit zu führen, daß eine vollkommene Klärungund hindernisfreie Stellung für die Aktion geschaffen ist?Diese wird sich jedoch noch Wochen hinausziehen , eventuell,wenn der Regent den Wunsch ausspricht, bis zum Ablauf desTrauerjahres .

Vom Kongreß der fratizöfilcben Radikalen
Paris , 18 . Okt. Der gegenwärtig in Pau tagende Kon -greß der Radikalen nahm auf Antrag des Deputter-ten und ehemaligen Unterstaatssekretärs Malvy einsttmmigeinen Beschlußantrag an , in dem es heißt:

In der Erwägung , daß erstens der Ministerpräsident undUnterrichtsminister Bart hon jüngst einen Erlaß über dieSchulbücher herausgegeben hat , welcher die Aufsicht über diestaatlichen Schulen der Geistlichkeit preisgibt , und daßzweitens das Rundschreiben des Marineministeriums über dieTeilnahme der Kriegsschiffe an einer religiösenFeier eine Verletzung der Trennungsgesetze darstelli, fordertdev Kongreß unter Hinweis auf die bereits früher . gefaßtenBeschlüsse die radikalen Mitglieder des gegenwärtigenKabinetts auf , zwischen ihrem Verbleiben im Mini¬sterium und ihrer Zugehörigkeit zur Partei zu wählen.Ferner wurde auf Antrag des Deputierten Buisson eben-falls einsttmmig der folgende gegen den Präsidenten P o i n -c a r 6 gerichtete Antrag angenommen.Der Kongreß lenkt die Aufmerksamkeit der Mitgliederder Partei auf alle Kundgebungen und alle Gelüste «irrerpersönlichen Politik , die das Ansehen der parlamentarischenEinrichtungen zu verringern und die rückschrittlichen Be¬strebungen gegen die freidenkerische Demokratie und gegendie sozialen Errungenschaften der radikalen Partei zu be¬günstigen trachtet.
Schließlich sttmmte der Kongreß der von seinem Aus¬schuß für auswärtige Angelegenheiten eingebrachten Reso¬lution bei, in der u. a . gegen die geplanten fremdenAnleihen und die Geheimverträge protestiert undjenen Parlamentariern , die sich zur franzö fisch - de ut -scheu Verständigungs - Konferenz nach Bern be¬geben haben , die Zusttmmung und Glückwünsche der Parteiausgesprochen wird.

Zur Lage in JWexiko.
Mexiko, 19. Okt. 74 von den 110 Abgeordneten, die aufBefehl Huertas verhaftet worden waren , sind durch zwei Rich-ter des Bundesdistrikts , der die Fälle untersucht hat, amtlichals Gefangene erttärt worden. Die Abgeordneten sind allepolrttscher Vergehen beschuldigt , nämlich des Aufruhrs undder Beamtenbeleidigung . 10 Abgeordnete find gestern , 26andere bereits vorher freigelassen worden.

Eine Rede Churchills .
London, 18. Ott . Der Marineminister Churchill hieltheute in einer liberalen Versammlung in Manche st er eineneue Rede. Er erklärte und bedauerte die H ö h e derForderungen für die Flotte und prophezeite, daß sieim nächsten Jahre im Rahmen der vom Parlament bestimm-ten Politik noch erheblich höher sein würden . Da¬bei sei die europäische Situatton viel klarer und „unsere Be¬ziehungen zu Deutschland haben sich ohne Einbuße derFreundschaften mit anderen Ländern sehr gebessert " .Da aber trotzdem die Rüstungen weitergingen , so wiederholteder Minister seine vorjährige Aufforderung anD e u t s ch I a n d, zu einem Flotten F̂eiertage , soll heißen einerRüstungspause. Er sagte wörtlich : „Der Vorschlag einesFlotten -Feiertags , den ich im Namen der Regierung aus -spreche, ist ganz einfach. Im nächsten Jahr werden wir .abgesehen von den kanadischen Schiffen oder ihrem Aequiva-lent und abgesehen von allen Erfordernissen, die durch Ent-Wicklungen im Mittelmeer nöttg werden können , vier großeSchiffe gegenüber den zwei deutschen auf den Kiel legen. Nunsagen wir zu Deutschland: Wenn ihr den Bau Eurer zweiSchiffe um zwölf Monate verzögert, so wollen wir in Mo¬nt gutem Glauben den Bau unserer Schiffe um genau diegleiche Periode hinausschieben.

"
Dieser Passus von Churchills Rede fand bei der Ver¬sammlung lebhaften und langen Beifall .

Rlasserstand des Rheins .
20. Oktober.

Schusterinsel 1 . 15m, gef. 10 cm, Kebl 2.15 m, gef . 4 cmMaxau 3.51 m, gef. 5 cm , Mannheim 2.58 m, gef. 7 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit ".) Heute MontagPunkt 9 Uhr Singstunde. Erscheinen aller Sänger unbe¬dingt nötig. Singstunde am Dienstag fällt vetr . Wahl au».

4190>
Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrer -Bund „Solidarität "

.) Di«Mitglieder werden ersucht , soweit es ihnen möglich ist, sichmorgen Dienstag abend per Rad in den einzelnen Wahl¬lokalen oinzufinden zwecks Mithilfe an den Wahlarbeiten .Karlsruhe . ( Gesangverein „ Harmonie ". ) Morgen Dienstagabend %9 Uhr : Singstunde für gemischten Chor. DasErscheinen aller Sängerinnen und Sänger ist Pflichtfach, : .Ruch die neuangemeldeten und neuausgenvmmünen Mit¬glieder sind trenndlicküt cinoeladen. 4191
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allgemeinen Beförderungsbedingungen en*4

haltenen besonderen Bestimmungen . Die

Beförderungsbedingungen werden von den

Verkaufsstellen und dem Strassenbahnamt ^
unentgeltlich abgegeben . i

Städtisches Strassenbahnamt
Verwaltung einsdtl . Kasse und Fundbüro

,j :i > Tallastrasse Hr , 71. .

Dlenstsinndent Werktags 8—12, 2—6 Uhr
Samstags 8—1 Uhr.

Telephon Kr. 478 Karlsruhe » im Oktober 1913.

Möbe - Betten - Polsferwaren
kaufen Sie sehr vorteilhaft, reell und billig bei

8888

Oegr . 1878

SQdstadt

_ Tel . 1340

.(Inh . H. Trantwein )
Rüppurrerstrasse 36

Spezialhaus für gediegene Wohnungseinrichtungen in allen

Stilarten und Preislagen .

Für Brautleute günstigste Einkaufsquelle .

Eigene Polsterwerkstätte .
Franco Lieferung .

fiolzhandlwiq
Job . Kotter er 4093

Marienstr . 60 TelepH . 3222
empfiehlt alle Dimensionen

Bretter in Tannen , Forle «, Bnmen » Eichen » Erlen , Birn¬

baum » Falzbrctter , Stabbretter , Verkleidungen , Rahmen -

jchenkel , Latte » sowie alle Arten Kehlletste « » Gesimse ,

Schrankbogen , Tischstttze, Treppenstäbe , Psösten usw .

GsSffer ReftegcsW . Vikiorisstratze 101»
empfiehtt Reste aller Art für Kleider und Blusen , in Samt ,

Seid ». Wasch- und Wollstoffen . Bett -, Leib- und Tischwäsche, Vor¬

hänge , Store », Wolldecken, fertige Herren - und Damenhemden ,

Hemdenflanelle schon von 80 Pfg . an . Schweizer Wäsche -

sttckereten besonder » billig . 3619

Keine Ladenspesen » daher billige Preise .

Kraaihe sehr Mg :
getragene Herren - nnd Da -

menkleidcr , Stiefel » Möbel »
Betten , Goldfachen , alte

Zahngebiffe , Brillante «, gan «

S Nachlasse für eigener Ge¬
äst . Zahle die denkbar höch¬

sten Preise . 4018.

Weintraub , Kronellür . 52.

0*11188- «. Kinderkleider
einfache , werden gut und billig
angefertigt . Karl Wilhelm¬
strasse 40 , 5. Stock rechts .

4060

sllerbilligst

SdjnbiJfpflrotutrn
liefert preiswert ,
die Schuhkltnik

gut und schnell
Borkftr . 12 .

Stotternde
erhalten täglich von 11—1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 30 jährigen Leiden

(Stottern ) befreit wurde . 2820

H . Mafsinger , Karlsruhe »
Schützenstraße 42 , Hinterhaus .

SMfz-Tee^
„Anni“ Liebersche Kräuter , bek.
Lungeu-Tee, erstes Hausmittel 1 50 Ftj.

Droj . 0 . Player, Wilheirasir . 20.

mit Federbett 30 ^ , halbf *.
S»fU Bett 95^ , Diwan 80

Schrank,Kommode .Küchenschrank,

Zimmer - u Küchenttschsehr billig .

Ludwig Wilhelmstr . 18 » Hof .

Seiosskllschlistr-Messerki I
Karlsruhe -Durlach . Sä

Unter obiger Firma wird von den, von den Firmen j^ j

Gärtner und Henfel entlassenen Arbeitern , eine eigene 83 '

Schlächterei betrieben .
am

Der Warenverkanf findet in folgenden Lokalen .

statt :
Kd 1

_ 1 . Krouenstraße 46 , gZ

Ei 2 Brunnenstraße 3a, | |
3. Rüppnrrerstraße 17, ££
4 . Hardtstraße 37, f§]
5 . Kaiserstraße 44.

Kn Tine Reihe weiterer Geschäfte werden in den £3

gjj ] nächsten Tagen eröffnet . 4112 vn

» a Arbeiterfrauen ! Arbeiter ! Kauft von heute 8 «

^
ab nur « och in de « Geschäfte « der Genossenschaft , jgj

JOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOC

I »

beim neuen Bahnhof

empfiehlt guten /Hittagstisch sowie reichhaltige
Frühstücks - u, Abendplatte. Schremppsches Bier.

5 - 2976

) Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung.

>0000000000000 *̂ 0000000000000000000
-

Belten • Wäsche • Ausstattungen
liefert billigst in Christ « OSütCl
guter Ausführung Kaisersfr. tni/tna : Tel. 217 - Rabattmarken .,

1



Nr . 245 .
Montag , den 20 . Oktober 1913 .

w

SWülimdttWe Partei MW.
Seite 8 . H

Das Büro bleibt am Dienstag de» 21 . Oktoberwegen der Landtagswahl IWU°"
geschlossen . T4098 Die Ortsverwaltung .

DasKSndttAkbkltnskKretllNllts
bleibt morgen Dienstag, den 21 . Oktober

geschlossen .

SttMMMO Mod)bleibt Dienstag den 21 . Oktober ds . IS . wegen Umzug

geschloffen.
Unsere Geschäftsräume befinden sich vom 22. Oktober ab inunserem eigenen Verwaltungsgebäude .

_ Leopoldstraße 1 (Kasernenplatz).
4183

Wortrag für Arauen!
Mittwoch , den 22 . Oktober , avendS 8 Uhr , sprichtFräulein Luise Weinstein aus Stuttgart im Saale desGolden ?« Adler , Karl Friedrichstratze über

Srmnbmäheiien. mit Befonbertr
BeriiltMlHim der Wechsels»»»
im Lehen der Rm mi der 5ml>srm

AM " Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg . -W ,Zu diesem Vortrag ladet freundlich ein

.Wnmmnii"
Homeo-lUhlschtt Vereii

Karlsruhe . 4177

Bekanntmachung .
Die Neuwahlen zur II. Kammer der

Ständeversammlung betreffend.Wir haben wegen Verhinderung des Herrn Stadtverordnetenvon Müller an dessen Stelle Herrn Stadtverordneten OskarEdelmann zum Vorsteher der Wahlkommission für den 4. Bezirkim 44. Wahlkreis ernannt . 4179Karlsruhe , den 19. Oktober 1913 .
Der Stadtrat :

Dr . Horstmann . Raab .
Vergebung von Bauarbeiten für dieHaupt- und Residenzstadt Karlsruhe.Zum Neubau der städtischen Gewerbeschule am Lidellplatzhier soll die Ausführung der Schlofferarbeiten zum Schuldiener¬wohnhaus in öffentlicher Verdingung vergeben werden.Zeichnungen und Bedingungen können in dem Neubaubüro ,Eingang Steinstratze , in den Stunden von 10 bis 12 Uhr täglicheingesehen und die Angebotsformulare daselbst unentgeltlich er¬hoben werden .

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬schrift versehen bis Freitag , den 30 . Oktober 1818 , vor¬mittags 11 Uhr , ebendaselbst portofrei einzureichen. 4178Karlsruhe , den 17. Oktober 1913 .
Die Bauleitung :

Beck .

Ksmensorliektt- Gchih.
Solider , tüchtiger Sortierer , der

sich eventnell auch für den Meister¬
posten eignet , wird für einen hübschenkleine « Platz in Württemberg ( Nähe
zweier Großstädte ) z« engagieren ge¬sucht . Offerte « unter Nr . 4183 andie Expedition dieses Blattes .

Schuhwaren
Alle Sorten in anerkannt guter Qualität bei allerbilligstenPreisen .

4088Wilh. Müller , Mühlburg , Geibelstraße 4,beim Bahnhof .
Verkaufsstellen :Grünwinkel , Sinnerstr . 9 . — Karlsruhe , Marienstr . 65 .

Zecker Mnn "
1 i»i»iiii»m>»„„ ,i»iimi>i»i»iMi>iMiiii »mim»„ i>„ ii„ Interesse nur

? ahr -Wäsche
iiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiMiiiMiiniiiiiiiiiiiniiiiimiiiii

I tragen (garantiert 4fach Eeinen-
wäsche ) , wird nicht gelblich in derI Wäsche , sondern bleibt blendend weiss und ist kon¬kurrenzlos billig . 8868

Richard Fahr ,/»echan . Kleider- und Wäsche-Fabrik.

Heute Montag abend halb 9 Uhrin der „Festhalte"

pfje öffentliche Ms - intii
Wichler- VttsmnlW .

Thema: „Die Landtagswahl".
Referenten :

Genosse Reichstagsabgeordneter A. Bohle - Straßburgund Genosse Gemeinderat Fr . Weber hier.Freie Aussprache.Hierzu ist jedermann , der sich für politische Fragen interessiert,insbesondere aber die Wähler , freundlichst eingeladen.E I« sozwemärsiische Wchllumiiee.

Montag Dienstag Mittwoch

Bandscfiufie

• •BEBEL-BUSTE
llllllllliilllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllilllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

Der Bildhauer JULIUS OBST-Berlin hat eine Büste vonAUGUST BEBEL geschaffen , deren Vertrieb die Buch¬handlung „Volksfreund“ in Karlsruhe übernommen hat.Die Büste ist in vier Grössen vorrätig :Grösse 1, 80 cm hoch . Preis 20 MarkGrösse 2, 60 cm hoch . Preis 15 MarkGrösse 3, 40 cm hoch . . Preis 8 MarkGrösse 4, 20 cm hoch . . Preis 2 .50 Mark .Grösse 1 eignet sich zur Dekoration von grossen Sälen — Grösse 2 ist fürkleinere Säle, Vereinszimmer, Partei- und Gewerksohaftsbüros bestimmt.Die Grössen 3 und 4 sind besonders als Schmuck für Arbeiterwohnungengedacht .Die Abgüsse der vom Bildhauer Julius Obst modellierten Büste tragen einSchild : Buchhandlung Vorwärts Berlin , worauf wir zu achten bitten.
Zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstrasse 24.

Verkaufe und
T _ —» fortwährend neue«DbiwaUw und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,blaue Arbeits anzüge, gebr . Uhren,Waffen , Geld und Silber ,Brillenten . Zahngebisse, Pfand¬
scheine , Möbel , Reisekeffer. 196
Erstes grötzteS An - Lmuu
u. Verkanfs ^ schäft
Markaraienllr .

Bamneisterstr .
billigl âbzugeb .

1 « , 4. St .

Zecker vame,
welche ihr ausgefallene ? Haareinsendet, fertige schöne Zöpfe »Haarketten , Pnppenperückenusw . billigst an. Defekte Haar¬arbeiten repariere billig .
Karl Mösch, Friseur

Ane bei Durlach . 3822

Fässer «. Krmtftöiidtt
gebrauchte und neue,' sind billigzu verkaufen bei Ed . Becker ,Küfer, Dnrlacherstr . 5 » . 4186

Prima saures

mosiobsi
fortwährend zu haben bei

M. Oswald
Kelterei mit elektr . Betrieb .

tyUßf liefert Adressen v. Laden-
Inhabern hies. Stadt undUmgeb. Offt . anPostschließfach23

Neubrandenburg. 4187

Cieferung vöiTI
Grenzsteinen.Die Lieferung von2400 Grenzsteinen für die Jak » s1914 und 1915 und zwar^ bjedes Jabr ettva 1200 Stück sorsvergeben werden. -

Angebote sind postfrei . vxr.schlossen und mit der Stuffärtu„Grenzsteine" versehen nC61iMusterstein bis längstens Mitt¬woch , den 29 . Oktober 19izvormittags IO Uhr an dasstädtische Tiefbauamt , RathausZimmer Nr. 116 , einzureichen
'

wo ein Musterstein zur Einsichtaufgelegt ist und Bedingungenund Angebotsvordrucke abge-geben werden . 3992
Karlsruhe , 8. Oktober 1913,Städt . Tiefbauamt .
* ck

NICHI HUSIFN
SchützenSie liehver HufleaHeiierkelh Katarrh durc5'KVberl'Täbleiten o Erhaillfch
indlienADOlheKcnu ’C—
enfiosdOriOm: " " "

Jb

Singt Ihr
lfogei nicht

oder wollen Sie Ihren !
! munteren Sänger er¬
halten , so fordern Sie |

i sich ein Säckchen Extur -
>Bogelsand , Sack 25 H
Hält Bauer und Vogel !

>rein von Ungeziefer.
Zu haben : 38271

Wilh . Baum , Werder-
I platz 27 ; Julius Dehn I

Nachf . »Zähringerstr .65 ;Otto Fischer , Karl-
stratze74; Lndw .Jäger ,
Waldstratze 11 ; Gebr . >
Vetter » Zirkel 15 ; Max |Straus , Drog ., Karls -

| ruhe-Mühlburg . Hardt- I
stratze 21. — Engros :
C . Frohmüller , Hof-

I Samenhandlung , Erb-
prinzenstratze 32.

4/ »heitsaS ^

Kattfmiiii. fcjrrltBit
und zwar :

für Einkaufsgenossenschaft,
„ Drogerien .
„ Delikatessen,
„ Eier-Grotzhandlung,
„ Holz - u. Kohlenhandlung ,
. Zigarrengeschäst,
. Musikalienhandlung ,
„ Buchhandlung,
„ Tuchgeschäst,
„ Schlosserei,
„ Sägewerk ,
„ kl. Fabrikbüro,
„ Patentanwalt ,
„ Rechtsanwalt

mit guter Schulbildung werden
für hier zum sofortigen Eintritt
gesucht . Die Lehrstellen find
sämtliche ohne Kost u. Wohnung.
Möglichst baldige Anmeldungenwerden erb-ten an das 4189

SM. ArbeitSMt
Karlsruhe ,

Zähringerstr. 100 . Tel. 629 .

iG - WM
der Darmstädter , 500 Mark
sowie diverse andere Gewinne
der Eisenacher Lotterie kamen
wieder an meine werte Kund¬
schaft. Alle, auch die kleinen
Darmstädter , zahle bar auS oder
tausche gegen Rothenburger
Beamtenwohlfahrt , Ueber -
liugcr und Stuttgarter k 3.—,
Zweibrücker ä 1.10, Straß¬
burger , Darmstädter , Bad .
Kreuz und Badener , » 1 .—bei 10 Stück 1 Freilos , solangeBorrat reicht.

Carl Götz,
Hebelstr. 11/15 , b. Rathaus.
^ ckiennd «ut erhalten, wird
<£ 6/111111», zu kaufen gesucht .
Scheffelsttatze 50. Hth., 2. Stock.
^ » afanenstraße 17 , 3. Stock,ü bei Zillhardt » ist ein möbl »Zimv -er sofort zu vermieten^
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